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Druü und Verlag von C. L. Mettcker <Ä Söhne in Arvrr.

^everlSndische Nachrichten.
^ 41. Sonntag den 18. Februar 1900. 110. Jahrgang.

Erstes Blatt.
Haus- und Verdienstorden.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben zu
verleihen geruht:

I . das Ehren-Ritterkreuz I . Klasse:
dem Königlich PreußischenOber- und GeheimenBau-

rar Maret,
dem Königlich Preußischen Oberregierungsrat Herwig,
dem Königlich Preußischen Geheimen Baurat

Uhlenhuth,
bei der Königlichen Eisenbahn-Direktion in Hannover;

II . das Ehrenkreuz I . Klasse:
dem Postmeister Rother in Vechta;

III . das Ehrenkreuz III . Klasse:
dem Briefträger Leugering in Oldenburg.

I . A . : Frhr. v. Rössing.

Seine KöniglicheHoheit der Großherzog haben geruht:
den Gymnasiallehrer z . D . Pol , früher in Jever , auf

sein Ansuchen mit dem 1 . März d . I . in den Ruhestand
zu versetzen.

H Oldenburgischer Landtag.
26 . Sitzung am 16. Februar morgens 10 Uhr.
Am Regierungstische nur Reg.-Kommissar Dugend,

später auch Böhlk.
Präsident Groß eröffnet die Sitzung.
1 . Berichte der Mehrheit und Minderheit des Finanz¬

ausschusses über den Antrag Roter und Genossen betr.
die Staatschausseen durch das Saterland.

Der Z 18S des Voranschlags, der diese Staais
chausseen betrifft, wurde in der ersten Lesung an den
Ausschuß zurückverwiesen mit einem Verbesserungsantrag
Roter und Genossen . Der Ausschuß beantragt nun : In
Ansehung der Notwendigkeit, das Saterland dem Verkehr
zu erschließen , geht der Ausschuß von seinem ersten Stand¬
punkt ab . Er beantragt: 1 . Die Strecke Barßel -Strück-
^ ngen-Ramsloh -Scharrel-Neuscharrel-Landesgrenze gegen

Neuarenberg und Strücklingen- Utende -Grenze gegen Ost¬
rhauderfehn, welche alle wichtigen Punkte des Saterlandes
mit einander verbinden, als Staatschausseen zu bauen
unter der Bedingung, daß die beteiligten Gemeinden 25
Prozent Zuschuß zum Kostenanschlag leisten ; es sollen
74 607 , 60 491 und 51472 Mk. für 1900 bis 1902 in
den Voranschlag eingestellt werden ; 2 . den Ausbau der
Strecke Sedelsberg -Friesoythe abzulehnen; 3 . bezüglich
der Strecke Utende-Bokelesch-Landesgrenze gegen Rinzel¬
dorf konnte sich der Ausschuß nicht einigen . Eine Aus¬
schuß-Mehrheit beantragt den Bau dieser Strecken , wenn
die beteiligten Gemeinden außer dem Zuschuß von 25
Prozent des Kostenanschlags auch die Unterhaltungskosten
nach der Fertigstellung übernehmen. Eine Minderheit
beantragt, den Bau dieser Strecke abzulehnen, weil dar
Saterland durch den Bau der andern Strecken genügend
aufgeschlossen und durch weitere Inanspruchnahme des
Staaates das Budget zu sehr belastet werde.

Nach langer Debatte wurde der Antrag der Ausschuß-
Mehrheit angenommen.

Wie der Mg . Burlage meinte, sei daS 150
Quadratkilometer große Saterland jahrhundertelang ein
Stiefkind unseres Landes gewesen . Die Wegezustände
wären geradezu „ heidenmäßig" und hätten die trostlosesten
Zustände herbeigeführt; die Bodenpreise sind zur Zeit um
40 Prozent gesunken ; das Vieh kann nicht ordentlich
verwertet « erden . Wegen der ungünstigen Verhältnisse
ist denn auch die Auswanderung nach Amerika seit den
sechziger Jahren recht groß gewesen , und ist deshalb die
Bevölkerungszahl immer mehr zurückgegangen . Durch die
neuen Chausseen würde schon vieles besser werden.

Auch Abg. Jürgens ist der Meinung, daß hier
eine alte Schuld gezahlt würde.

Die Abgg. Schröder und Danen waren der
Meinung , daß es besser gewesen wäre, die Chausseen mit
100 Prozent Zuschuß zu bauen und den betr. Gemeinden
die Unterhaltungskosten aufzulegen.

Die Annahme des Mehrheitsantrages bedeutet für
das Saterland einen außerordentlich wichtigen Wendepunkt
in der Geschichte seiner Entwickelung.

Die Punkte 2 bis 6 der heutigenTagesordnung be¬
trafen Petitionen der Gemeinden Bösel, Zetel, Garrel,

Wüppels und Schweiburg, welche um Zuschüsse zu
Chausseebauten , elftere um die Herstellung einer Staats¬
chaussee gebeten hatten.

Gemäß dsn Ausschußanträgen ging der Landtag nach
kurzen Bemerkungen einiger Abgeordneten über alle diese
Petitionen zur Tagesordnung über.

7 . Mündlicher Bericht des Finanzausschusses über
den Antrag der Staatsregierung betr. Uebertragung einer
Summe von 6071,38 Mk. auf die jetzige Finanzpcriode.

Diese Summe ist ein Rest von jenen 69 500 Mk-,
die im Jahre 1897 vom damaligen Landtage für die mit
Bremen gemeinschaftlich ausgeführte Verlegung der Ochtum-
Mündung bewilligt wurden ; er soll verwendet werden für
Maßnahmen zur Erhöhung des Ebbespiegels der Ochtum
und zur Herstellung einer zweiten Brücke über den neuen
Schiffahrtskanal . Die Uebertragung aus die laufende
Finanzperiode wurde gemäß dem Ausschußantrage be¬
willigt.

8 . Mündlicher Bericht des Petitionsausschusse» über
die Petition der Haffkruger Fischer betr. teilweise Ab¬
tragung der großen Steinbuhne bei Haffkrug.

Nach dem Ausschußantrage und einer kurzen Er¬
klärung des Berichterstatters Abg . Röper beschloß der
Landtag Uebergang zur Tagesordnung.

9 . Mündlicher Bericht des Petitionsausschusses über
die Eingabe der Verleger des Gemeinnützigen und der
Jadezeitung zu Varel und der Nachrichten für Stadt und
Land zu Oldenburg betr. Veröffentlichung der Landtags¬
vorlagen.

Nach den Ausführungen des Berichterstatters Abg.
Ahlhorn - Osternburg erblicken diese Verleger eine ge¬
schäftliche Schädigung darin, daß die wichtigsten Landtags¬
vorlagen vom Generalanzeiger schon am 31 . Oktober und
von der Weserzeitung am 1 . Novbr . 1899 veröffentlicht
wurden, also früher, als es den andern Zeitungen nach
Empfang der Regierungsvorlagen möglich sein konnte ; sie
behaupten, daß die Beschaffungdes Materials auf illegalem
Wege erfolgt sei . Der Ausschuß ist zu dem Ergebnis
gekommen , daß thatsächlich eine Bevorzugung des General-
Anzeigers und der Weserzeitung vorliege, daß diese aber
wahrscheinlich nicht mit Absicht der Regierung erfolgt sei.
Die Redaktion des General-Anzeigers wird vorzeitig das

Lva Siebeck.
Roman von Bertha von Suttner.

(Fortsetzung.)
2.

Eva Siebeck hatte keine Familie : Geschwister hatte
e besessen, und die Eltern waren seit mehrerenJahren
den . Tie war — obgleich als Sproß eines ange-
:n freiherrlichen Hauses geboren — in beschränkten
Iltnissen ausgewachsen . Ihr Vater , ein Vermögens-

Offizier, hatte eine gleichfalls vermögensloseKousine
:atet. Als Eva ungefähr zehn Jahre alt war, stürzte
)berstleutnant Baron Franz von Holten mit dem

»e, wobei er sich den Fuß brach , und wurde — mit
'ten-Charakter — in den Ruhestand versetzt. Seine

on und eine von reichen entfernten Verwandten ge-
te Apanage gaben nunmehr die ganzen Hilfsquellen
nt welchem die Gatten ihr Leben und die Erziehung
Töchterchens bestreiten mußten. Um dies auf halb-
standesmäßige Weise zu ermöglichen , ließen sich

n und Baronin Holten in einer kleinen Kreisstadt
c . Hier waren die Lebensmittel billig und die all-

n herrschenden Lebensgewohnheiten sehr einfach.
Dennoch wurde Eva nicht nur nicht einfach , sondern

ezu glänzend erzogen . Freilich kostete das nicht viel,

Gouvernante und Meister gaben die Eltern selber
Baronin Holten besaß umfassende Sprach - und

Kenntnisse , konnte auch recht hübsch malen, welche

,te sie auf die kleine Eva übertrug; und der Baron

-r von jeher ein Freund geistiger Anregung gewesen

lunmehr , seit der Unterbrechung seiner militärischen

rahn, sich ganz und gar verschiedenen Studien

ete und seine größte Zerstreuung in der Lektüre

tschaftlicher und dichterischer Werke fand — be¬

schäftigte sich seinerseits mit Evas litterarifcher Aus¬
bildung.

Das kleine Mädchen war sehr begabt, und mit jedem
Tage wuchsen ihre Fertigkeiten und Kenntnisse . Nebenbei
entfaltete sich auch ihre Schönheit zu frühzeitiger Blüte.
Mit dreizehn und vierzehn Jahren besaß sie die Er¬
scheinung einer erwachsenen Jungfrau . Schon hatten —
als sie ihren fünfzehnten Geburtstag feierte — ein
Apothekergehilfe , ein dicker k . k. Major a . D . , ein Haus¬
herrensohn und ein Gymnasial-Unterlehrer, welche sich aus
der Entfernung in die junge Baronesse verliebt, schriftlich
und schwärmerisch um ihre Hand angehalten und waren
ebenso schriftlich und lächelnd abgewiesen worden.

Das die so herrlich begabte Kleine bestimmt sei, eine
glänzende Stellung in der Welt einzunehmen , das stand
bei den Eltern fest. Auch in ihr selber regten sich allerlei
ehrgeizige Wünsche und Hoffnungen. Damals war es,
daß die Idee , als große Tragödin die Welt zu erobern,
in ihrem Innern keimte. Davon aber wollten Vater und
Mutter nichts wissen Die Trägerin des Namens Holten
konnte sich — so meinten sie — nicht dazu erniedrigen,
die Bühnenbret er zu betreten ; ihr würde eine viel passendere
und zugleich sichere Möglichkeit geboten sein , ihr Glück zu
machen : nämlich dasjenige, was in der Gesellschaftssprache
eine „ gute Partie" heißt . Aus diesem Ziele machten
übrigens die Eltern dem Töchterchen gegenüber kein Hehl.
Eva selber hatte nichts dagegen einzuwenden . Eine große
Dame zu werden , ihre angeborenen Gelüste nach vor¬
nehmer Lebensführung befriedigen zu können : eine solche
Aussicht lächelte ihr wohl zu . Aber als wichtigste Be¬
dingung zur Annahme einer „ guten Partie" behielt sie
— die Poesie-Belesene — sich im Geiste vor , daß dabei
auch das Herz seine Rechnung finden , daß ihr einstiger
Gatte so liebend und so geliebt sein müsse, als nur irgend
möglich.

In dem kleinen Städtchen, das die Haltens be¬

wohnten, hätte sich zur Verwirklichung dieser Pläne
schwerlich Gelegenheit gefunden. Daher ward beschlossen,
daß Eva , wenn herangewachsen , ein oder zwei Winter in
Wien zubringen sollte , um dort in die große Welt, welcher
sie der Geburt nach ja angehörte, eingeführt zu werden-
Die hierzu nötigen Mittel — nämlich ein paar Tausend

^ Gulden für Toiletten , Wohnung usw . — konnten in
einigen Jahren zurückgelegt werden. Große Summen
waren ja nicht erforderlich , denn die Eltern beabsichtigten
keineswegs, in der Hauptstadt ein Haus zu machen und
ihre Tochter selber auf Bälle , Theater usw . zu begleiten;

! — dieses Amt sollte eine bestimmte Dame aus ihrem
Verwandtenkreise übernehmen. Sie wollten nur gleich¬
zeitig in Wien sein , um Eva nicht aus den Augen zu
verlieren, um ihre Triumphe in nächster Nähe zu ge¬
nießen und um sie in der Wahl eines Freiers zu leiten.
Oftmals war berechnet und zu Papier gebracht worden,
welcher Betrag erforderlich sei , um die Auslagen dieses
— im eigentlichsten Sinne des Wortes — Eroberungs¬
zuges zu decken. Die Berechnungen hatten ergeben , daß
noch bis zu Evas zwanzigstem Geburtstage gespart wer¬
den müsse.

Dieses Datum stand nun am Zukunftshorizont des
Heranwachsenden Mädchens wie die Pforte zu einer neuen,
mit hundert Verheißungen gefüllten Existenz; der darauf
gewendete Blick ließ sie alle kleinlichen Entbehrungen der
Gegenwart, alle Einförmigkeit geduldig ertragen, und der
Fleiß , den sie darauf verwendete , ihren Geist und ihre
Talente auszubilden, hatte seinen Ansporn in der Idee,
daß, je reichere Bildungsschätze sie sich aneignete, desto
würdiger würde sie sein , jene Pforte zu überschreiten und
die Glücksgaben in Empfang zu nehmen, die ihrer drüben
harrten.

(Fortsetzung folgt .)



Material haben einsehen können ; sie hat für den Druck

in der Zeitung aber nicht den stehenden Satz des Vor-

lagen -Druckes benutzen können . Der Ausschuß hat ferner

feststellen können , daß das bearbeitete Material von einem

Subalternbeamten des Ministeriums an die Weserzeitung

geschickt worden ist ; der Regierungskommiffar hat dies

auch bestätigt . Der Ausschuß wünscht dringend , daß eine

gleichmäßige Behandlung aller Zeitungen unseres Landes

Platz greife ; er verurteilt die Handlung des betr . Sub¬

alternbeamten entschieden und hofft , daß die Staatsregierung
Mittel und Wege finden werde , daß sämtliche Zeitungen

unseres Landes fortan hinsichtlich der Zugängigmachung
der Regierungsvorlagen durchaus gleichmäßig behandelt
werden . Deshalb beantragt er auch , der Landtag wolle

die Eingabe der Staatsregieruag insoweit zur Berücksich¬

tigung überweisen , als die Petenten ersuchen , die Zeitungen
des Großherzogtums gleichmäßig zu behandeln hinsichtlich
der Zusendung und Veröffentlichung der Landtagsvorlagen.

Abg . Ahlhorn erwähnte bei dieser Gelegenheit,

daß es auch wohl nicht als richtig anzusehen sei , wenn,
wie vor drei Jahren , eine Thronrede , die um 5 Uhr

nachm ttags vom Landtage stehend angehört werde , gleich¬

zeitig von den Gästen in den Wirtshäusern sitzend gelesen
werden könne.

Abg . Jürgens legt großen Wert darauf , daß durch
die Presse alle Regierungsvorlagen dem Publikum mög¬

lichst rasch zugänglich gemacht werden , damit es Gelegen¬

heit fände , sich dazu zu äußern . Er bittet die Staats¬

regierung , Vorlagen von besonderer Wichtigkeit möglichst

frühzeitig dem Publikum bekannt werden zu lassen . Bei

der Gelegenheit tadelt er die in der Stadt Oldenburg er¬

scheinenden Zeitungen , daß sie mit Landtagsabgeordneten

inWern unverantwortlich umgehen , als sie Zuschriften mit

persönlichen Anzapfungen veröffentlichten.
Abg . Gramberg drückt sich bezüglich der Vorlagen

ähnlich so aus und empfiehlt , allen betr . Redaktionen die

Regierungsvorlagen gleichzeitig zu übersenden und sie an¬

zuweisen , dieselben nicht vor einem ganz bestimmten Termin

zu veröffentlichen.
Abg. Jürgens wiederholt nach einigen Bemerkungen

der Abgg . Hug , von Hammerstein und Dr . Meyer , daß
die Presse ihre Freiheit nicht mißbrauchen dürfe dadurch,

daß sie persönliche Angelegenheiten von Abgeordneten
breit trete.

Der Ausschußantrag wurde angenommen ; die Ein¬

gaben der Firma G . Stalling und des Redakteurs Grothc

(der Interessenten des General - Anzeigers ) werden damit

für erledigt erklärt.
10 . Ueber die Beschwerde des Privatmannes Westphal

zu Offendorf betr . Einsicht in das Gemeindeumlageregister
wird nach dem Ausschußantrage zur Tagesordnung über¬

gegangen.
11 . Mündlicher Bericht des Petitionsausschusses über

den Antrag von Eingesessenen der Gemeinde Stuhr betr.

Gesetzesänderung dahin , daß in der Gemeinde Stuhr

leichte Fuhrwerke mit der bisherigen Felgenbreite Wege
und Chausseen passieren dürfen.

Der Ausschußantrag lautet auf Uebergang zur Tages¬

ordnung und wird angenommen.
12 . Bericht des Justizausschusses zur zweiten Lesung

des Gesetzentwurfs für Oldenburg und Birkenfeld betr . die

landesgesetzlichen Vorschriften über die Gebühren der

Rechtsanwälte und der Gerichtsvollzieher.
Die vom Ausschüsse zur ersten Lesung gestellten An¬

träge sind sämtlich vom Landtage angenommen worden;

neue Anträge zur zweiten Lesung liegen nicht vor . Der

Ausschuß beantragt , indem er auf die in erster Lesung

angenommenen Anträge verweist , der Landtag wolle auch
in zweiter Lesung seine verfassungsmäßige Zustimmung
erteilen , was denn auch geschieht.

13 . Bericht des Eisenbahnausschusses über die Petition
des Deutschen Techniker -Verbandes , betr . Gleichstellung
der Bahnmeister mit den Bauassistenten der Oldenburgischen

Staatsbahn.
Der Ausschuß beantragt Uebergang zur Tagesordnung,

weil die Petition von auswärts komme , weil den Bahn¬

meistern ein Aufrücken in bessere technische Stellen möglich

sei und weil durch die beabsichtigte allgemeine Aufbesserung
der Zivilstaatsdienergehälter die Unterschiede im Gehalte

gemildert würden . Nach einigen Ausführungen des Reg .-

Komm . Böhlk nahm der Landtag den Ausschußantrag an.

Als letzter Punkt stand auf der Tagesordnung ein

Bericht über die vertrauliche Vorlage vom 25 . Jan . 1900.

Nächste Sitzung Dienstag den 20 . Februar vorm.

10 Uhr . Tagesordnung : Erweiterung der Lehrerseminare
in Oldenburg und Vechta ; selbständiger Antrag des Abg.

von Hammerstein betr . Einrichtung eines Verwaltungs¬

gerichtes für daS Großherzogtum Oldenburg ; Bildung

eines Ostseebäderfonds ; 1 . Lesung eines Gesetzentwurfes
betr . Zusatz zum Gesetz bezügl . Bodenkreditanstalt ; Landes¬

kulturfonds für 1900 — 1902 und einige kleinere Sachen.

Oldenburg , 16 . Febr . Der Finanzausschuß des
Landtages hat heute seinen umfangreichen Bericht über die

Regierungsvorlage betr . Zusatz zum Gesetz vom 14 . Febr.

1883 wegen Errichtung einer Bodenkreditanstalt heraus¬

gegeben . Er stimmt dem Zusatze zu , durch welchen es der

Anstalt ermöglicht wird , fortan auch Schuldverschreibungen

auszugeben , welche von Seiten des Gläubigers unkündbar

sind . Er beantragt in einem besonderen Anträge , die

Staatsregierung zu ersuchen , in eingehende Beratungen
darüber eintreten zu wollen , durch welche geeignete Maß¬

nahmen die Wirksamkeit der Bodenkreditanstalt besonders
in Hinsicht auf die Beleihung ländlichen Grundbesitzes und

speziell szum Zwecke der Förderung der Landeskultur ge¬
steigert werden könne.

Irrgendheiw in Jever.
Oöffentlicher Vortrag

am Sonntag den 18 . Februar , abends 8 Uhr.

Harz und Thüringen
und Bilder eines deutschen Malers.

(Mit 60 Lichtbildern .)

Eintrittsgeld 20 Pfg ., auch für Schüler und Schülerinnen.

. . . .

Korrespondenzen.
* Jever , 17 . Februar . Die Volkszählung des

nächsten 1 . Dezember erfolgt unter Wahrung des Amts¬

geheimnisses für alle bei dieser Zählung über die Persöm

lichkeit des Einzelnen gewonnenen Nachrichten . Dieselben

dürfen nur zu statistischen Zusammenstellungen , nicht zu
anderen Zwecken benutzt werden . Diese Bestimmung soll

einerseits der Bevölkerung die Gewißheit geben , daß die

den Zählpapieren anvertrauten Angaben nicht zu Aus¬

künften sür private Zwecke benutzt werden , und andererseits
es den statistischen Stellen ermöglichen , Forderungen von

Auskünften aus den Zählpapieren oder der Vorlegung
von Haushaltungslisten , Zählkarten usw . , wie sie von

Gerichts - und Verwaltungsbehörden nicht selten gestellt
werden , unter Hinweis hieraus abzuweisen . Ferner soll

zum ersten Mal der Versuch gemacht werden , die Zählung
über die Landesgrenzen des Reiches auszudehnen und auch
die auf deutschen Schiffen außerhalb befindlichen Personen

mitzuzählen , sowohl die Bemannung als die übrige Schiffs¬

bevölkerung . Endlich sind in die Reihe der zu beantworten¬
den Fragen folgende neu ausgenommen worden : Arbeitsort

in Verbindung mit dem Wohnorte , Muttersprache , Ge¬

brechen ( blind oder taubstumm ) . Auch die im Jahre 1895

nicht gestellte Frage nach der Religion ist wieder ausge¬
nommen worden.

I > Der Schneefall erreichte gestern Nachmittag
sein Ende , der Wind sprang ans nordöstlicher Richtung

nach Westen um und damit trat gelindes Thauwetter ein.

Die Eisenbahnzüge konnten gegen Abend wieder regel¬

mäßig verkehren . Im Laufe des Vormittags war die

8 . Kompagnie der 2 . Matrosendivision ausgerückt , um das

Geleise der Bahnstrecke Wilhelmshaven -Sande vom Schnee

zu befreien . Bei der sonst mangelhaften Wegräumung des

Schnees von den Fußwegen in der Stadt hilft jetzt das

Thauwetter kräftig mit.
Bant , 16. Febr. Gestern hielt der Gemeinderat

im Rathaussitzungssaale eine Sitzung ab , in welcher zu¬
nächst dieKommision zurPrüfungderGemeindekrankenkaffen-
Rechnung für 1899 gewählt wurde . Zum zweiten .Punkte
der Tagesordnung , betr . Anstellung eines Bureaugehilfen,
wurde eine fünfgliedrige Kommission gewählt , die in ' Ge¬

meinschaft mit dem Gemeindevorsteher die eingegangenen
15 Bewerbungsgesuche zu prüfen und der Gemeindever¬

tretung Vorschläge zu machen hat . Darauf wurde der

Gemeindevorsteher ermächtigt , mit der Gemeindevertretung
von Neuende und vielleicht mit den interessierten Kreisen
in Wilhelmshaven in Verbindung zu treten , um eine Ver¬

breiterung der preußischen Staatschauffee auf der Strecke

Kopperhörn -Mariensiel , die dem dort herrschenden regen
Verkehr keineswegs genügt , bei der Königlichen Regierung
in Aurich zu beantragen . Darauf wurde ein Schreiben
des Amtes Jever zur Kenntnis gebracht , nach welchem das

Staatsministerium die Wahl des Herrn Hug zum ersten

Beigeordneten des Gemeindevorstehers nicht bestätigt hat.

Nach einer äußerst lebhaften Debatte über diese Angelegen¬

heit wurde beschlossen , die dadurch erforderlich gewordene

Neuwahl zu vertagen . — Von den asgebotenen Bauplätzen

für das neuzuerrichtende Amtsgerichtsgebäude wurde der

an der Ecke der Bremer - und Werftstraße belegene von

Gemeindevertretung als der geeignetste bezeichnet.
* Oldenburg , 16 . Februar . Eine bemerkenswerte

Neuerung im Eisenbahnverkehr ist seit kurzem in Kraft

getreten , bisher aber allgemein nicht bekannt geworden.

Auf sämtlichen deutschen Eisenbahnen können nämlich fortan
die Mitglieder . von Krankenkassen , die von den Kreisen

in eine Heilanstalt oder in Erholungs - und Kurorte ge¬

sandt werden , in der 3 . Wagenklaffe für den Militärfahrpreis
mit 25 Kilogramm Freigepäck fahren . Die Zugehörigkeit

zur Kaffe und der Zweck der Fahrt ist durch eine Be¬

scheinigung des Kaffenvorstandes und der Ortsbehörde

nachzuweisen . Die Begleiter dieser Kranken genießen

indessen keine Fahrpreisermäßigung . ( G .-A .)

Aurich , 15 . Febr . Der Pferdemarkt ist trotz der
ungünstigen Witterung gut beschickt . Bessere Tiere waren

heute bald verkauft und wurden gut bezahlt . In minder¬

wertigen Pferden blieb der Handel flau . Es sind wieder

viele ausländische Händler am Platz.

Gedenket - er Vögel!

Neueste Nachrichten.
(Telephonische Nachrichten .)

Berlin , 17 . Febr . Nach zuverlässigen Mitteilungen
wurde am 11 . d . M . das Bahnbureau südlich von Kaumi
von Eingeborenen überfallen , und es gilt seitdem als ge¬
fährdet . Der Beamte des Bahnbureaus konnte nach
Kiautschou gelangen . Seitens der Behörden sind Schritte

zur Beilegung der Unruhen eingeleitet.
Atherfield (Insel Wight ) , 17 . Febr . Von der hier

gestrandelen deutschen Bark Augusia ist die 18 Mann

starke Besatzung durch das Rettungsboot gerettet worden.
London , 17 . Febr . In Portsmouth ist gestern der

Befehl eingegangen , daß drei Reserveschlachtschiffe , drei

Kreuzer und ein Torpedokanonenboot sofort Kohlen ein¬

nehmen sollten . Hierdurch wird erreicht , daß die ganze
in Portsmouth liegende Reserveflotte sogleich nach Auf¬
forderung mobilisiert werden kann.

Jacobsdal , 16 . Febr . Die Engländer besetzten
Donnerstag Jacobsdal nach kleineren Gefechten , General

French bemächtigte sich dreier Furten am Modder -Flusse.
Die Artillerie Vertrieb die Buren . French rückt schnell
nach Kimberley vor . Die Buren räumten Alexandersfontein,
welches die Engländer besetzten.

London , IV. Febr . Eine Anzahl Meldungen
bestätigt , datz General French in Kimberley ein¬
gezogen ist» Gestern Abend soll er im Klub gespeisthaben.

London, 17 . Febr . Dem Reuterschen Bureau wird
aus Jacobsdal von gestern gemeldet : General Cronje

(Befehlshaber der Oranjeburen ) ist mit 10000 Mann in

vollem Rückzüge auf Bloemfontein (Hauptstadt des Oranje¬

freistaats ) begriffen und wird von General Kelley -Kenny

verfolgt . Die Buren nahmen am Ritfluffe einen großen

Convoi (militärischen Transport ) .

(Die Meldung von Cronjes fluchtartigem Rückzuge ist
jedenfalls mit Vorsicht aufzunehmen .j

Pretoria , 17 . Febr . Amtlich wird aus Colesberg
gemeldet : Am Dienslag fand ein weiteres Gefecht statt.
Die Engländer verloren 60 Todte und Verwundete sowie
80 Gefangene . Die Buren hatten keine Verluste.

Naauw Poort , 13 . Febr. Ein heftiges Gefecht
fand auf beiden britischen Flanken bei Rensburg statt.
Einer englischen Dragoner -Abteilung gelang es , sich einen

Weg zu bahnen , eine Kompagnie des berittenen Nen-
Südwales -Regts » dagegen wurde niedergemacht.
4 Offiziere der Kölonialtruppen sind nicht zurückgekehrt.
Die Geschütze von Coleslamp sind gerettet . 9 verwundete

Offiziere und 45 Gemeine wurden ins Feldlazarett nach
Naauw Poort gebracht . Die Zahl der Toten ist noch
unbekannt.

Naauw Port , 14. Febr. Die Engländer ließen
bei der Räumung von Rensburg eine Menge Vorräte

zurück . Eine Kompagnie verlor , als sie sich vom Kloof-

iager zurückzog , den Weg und wird vermißt.

Hiesige Notierungen für Getreide.
Jever, 17 . Februar.

Roggen per 1000 Kilogr. 138 — 142 Mk

Weizen „ 1000 135 — 138

Hafer „ 1000 125 — 128

Bohnen 1000 120 — 126

Gerste 1000 ff 135 — 141 „
. . - - l'M. > -

Eingesandt.
Der Artikel des Herrn Gymnasiallehrers Riemann

in Nr . 40 dieses Blattes bespricht in anmaßender Weise
die Ausstellung eines kleinen Bildes in meinem Schaufenster.

An der Art und Weise des Aufsatzes erkennt man

sofort den Verfasser . Dieser befindet sich jedoch in einem

großen Irrtum , auch hätte derselbe seine beleidigenden
Worte sparen können , denn die Auslage des Bildes ist

Privatsache , nicht auf Veranlassung des Marien -Tenkmal-
Komitees geschehen , wie der Herr Riemann zu glauben
scheint . Die mangelhafte Kritisierung des kleinen Kalender¬
bildes kann Herrn Oberlehrer Riemann zustehen , aber da¬

mit hört das Urteil des Herrn auf , da das Geschichtswerk
desselben von berufener Seite fast genau dieselbe Kritik

erfahren , wie solche hier in unangebrachter Weise geübt
worden ist . Mithin ist Herr Riemann Wohl kaum der

Mann , wofür er sich selber hält , zur Abwehr historischer
Entstellungen , die hier von keiner Seite bezweckt sind.

I . Remmers.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 18 . Februar:

Gottesdienst um 10 Uhr : Pastor Berlage.
Kinderlehre.

Kindergottesdienst nachmittags 2 ^ Uhr.
Amtswoche : Pastor Berlage.

Baptisten -Kapelle.
Sonntag den 18 . Februar:

Vormittag LU/z Uhr Predigt.
Vormittag 11 Uhr Sonntagsschule.
Nachmittag 5 Uhr Predigt.

Mittwoch Abend 8 ^ Uhr Predigt.
Prediger Schnell.



Obrigkeitliche Bekanntmachungen.
Evangelisches Oberschulkollegium.

Die mit dem Kirchendienste verbundene Haupt¬
lehrerstelle an der Schule zu Minsen mit einem zu
1600 Mt . festgestelltenDiensteinkommen ist zu besetzen.
Die Besatzung geschieht im Einverständnis mit dem
Groß -Herzoglichen Oberkirchenrat, von diesem aber nur
unter der Bedingung , daß der Anzustellende auch hin¬
sichtlich des Einkommens vom Kirchendienste sich bei
d .r Auseinandersetzung mit Vorgänger und Nachfolger
nach de - für Volksschullehrer geltenden Bestimmungen
zu richte hat.

Bei erbungen sind bis zum 27 . Februar d . I.
einzureicheu.

Oldenburg , 1900 Februar 13 . Dugend.
Es sind als Bezirksvorsteher gewählt und nach

Bestätigung ihrer Wahl mittelst Gelöbnisses an
Eldesstatt verpflichtet:

1 . der Landwirt Bernhard Dirks in Stumm¬
hausen für den Bezirk Zissenhausen,

2 . der Landwirt Ehnt Ulfers in Tettenser-
Alteugroden für den Bezirk Norderrott.

Amt Jever, 1900 Februar 8.
Z e d e l i u s.

Der zum Beigeordneten des Gemeindevorstehers
der Gemeinde Accum gewählte Landwirt Jürgen
Berlage Popken zu Memmhausen ist nach Bestätigung
seiner Wahl heute auf sein Amt verpflichtet.

Amt Jever, 1900 Fciruar 14.
Zedelius.

Der zum Beigeordneten des Gemeindevorstehers
der Gemeinde Cleverns gewählte Proprietär Friedrich
Eilers zu Cleverns ist nach Bestätigung seiner Wahl
heute auf sein Amt verpflichtet.

Amt Jever, 1900 Februar 14.
Zedelius.

Der SchiffSzimmermann Menno Janßen in
Schaar ist zum Amtsboten- und Gerichtsvollzieher-
gehülfen für den Bezirk der Gemeinde Neuende be¬
stellt und vorschriftsmäßig verpflichtet worden.
^ Amt Jever, 1900 Februar 17.

Zedeliu s._
Die Reinigung und Unterhaltung verschiedener

Straßen und Wege für das Jahr 1 . Mai 1900/1901
soll im Rathause am 26. Februar ds . Js . morgens
i0 ' /z Uhr ausverdungen werden.

Jever , 14 . Februar 1900.
Stadtmagistrat.

Pr . Büsing.
Das Setzen und Wegnehmen des Richels zu

den Märkten , sowie die Reinigung des Markts für
1 . Mai 1900/1901 soll am 26. d . Mts . morgens
11 Uhr im Rathause ausverdungen werden.

Jever, 14. Februar 1900.
Stadtmagi st rat.

Pr . Büsing.
Die Nutzung einer Sandkuyle zu Moorwarfen

für 1 . Mai 1900/1901 soll am 26. d . Mts. morgens
ip/z Uhr im Rathause verpachtet werden.

Jever, 14 . Februar 1900.
Stadtmagistrat.

Pr . Büsing. _
Die Lieferung des für die Straßen und Wege

für 1 . Mai 1900/1901 erforderlichen Füll- und Kies¬
sandes soll am 26 . d . Mts morgens iM/z Uhr im
Rathause ausverdungen werden.

Jever, 14 . Februar 1900.
S t a d t m a g i stJ a t.

^_ Pr . Büsing, _
Die Nutzung des Ufergrases an den Stadtgräben

soll am 26 . d . Mts. morgens Vzi2 Uhr rm Rathause
ausverdungen werden.

Jever, 14 . Februar 1900.
Stadmagistrat.

Pr . Büsing. _
Der am 29 . Juli 1899 gegen den Maurer

Jacob Cornelius Oltmanns aus Norden erlassene
Steckbrief ist erledigt. Nr . 496/99 . —

Jever, 1900 Februar 15 . Der Amtsanwalt:
U . Ramsauer.

Am 27. Jan . 1900 haben sich 2 Fremde, ,
anschemend

Vilhelmshavener Werftarbeiter , in der Wirtschaft von
) , Weers in Jever aufgehalten . Einem derselben
lud won einer dritten Person , die sich ihnen ange-
chlossen hatte , und die von ihnen traktiert worden
oar, 1 Mk. 60 Pfg. aus der Billettasche gestohlen
worden. ^ ^ ,

Ich ersuche um Nachforschung nach der Person
>es Bestohlenen und Nachricht zur Akte Nr. 104/00.

Jever, 1900 Februar 15. Der Avttsanwalt:

Zw arigsv erfteigerrmg.
Dienstag den 20 . Februar 1900 nachmitt. 1 Uhr
men in Altebrücke , Gem . Wüppels , m bezw . bei
Wirtschaft von Kuper zur Versteigerung:

1 Milchkuh, 3 Schweine, 10 Hühner , 1
Schenkschrank mit Tresen , 1 Bierapparat,
eine Partie Wein- , Schnaps - und Bier¬
gläser, Zigarren und Taback, i Musik¬
automat , 1 Regulator , 1 kleiner Tisch,
2 Sophas, 1 Sophabank , 4 Tisch -'

, 6
Stühle, 1 Nähtisch, 1 Spiegel , 1 Rohr¬
sessel, 1 Schreibsekretär, 1 vollständiges
Bett , mehrere Flaschen Wein und Liköre,
1 Tafelwage , 1 Dezimalwage mit Ge¬
wichten , eine Partie Rüschenstühle, Kolo¬
nial - und Materialwaren usw. usw.

_ Halber st adt, Gerichtsvollzieher.

Gemeindesache.
Die Besitzer von Hunden in hiesiger Gemeinde

haben solche bis zum 1 . März d . I . bei dem Ge¬
meinderechnungsführer Zwitters hiefelbst anzumelden
und zugleich die betr . Steuer zu entrichten.

Waddewarden . 1900 Februar 13.
I . H . Jürgens, G . -V.

PriMt-Kekarmtwachrmge«.

H« m4Wmii 8Wrt
von

«L. I *. L>vi»cktvl.
Per DampferDarmftadt erhielt ich von Havana

über Newyork bedeutende Cigarrensendungen , sämtlich
Fabrikat letzter sehr guter Tabacksernte.

Von den verschiedenen Sorten glaube ich ihres
ausgezeichnetenAromas halber besonders hervorheben
zu dürfen:

Havana -Land-Cigarren , mittlere , per Mille 120 Mk.
7 v v große, »k 140

Priaossas llaas 160
Poväros llor 1a. Porig, äol Oosana 180

, , „ llll.g.8 200
„ „ Im ^ erialia k' 220

Paritanos llvas 240
Oovodas Aranäss I 270
Panstslas llnas 300
Brodas üor 330
PoZalia xorksotos TLkrioana „ 350

„ PxoollsatsN Laarox 400
Portootos Laos k- 500
Poraläo Oaroliva 600
Patriolos Zranäos 700

Preise sind per Komptant gestellt und werden
Proben zu Kistenpreisen gern abgegeben.

Jever, im Februar 1900.
I . F . G . Trendiel.

lüsrliö ff,
feinste , Butter am nächsten stehende Marke,

pro ssfund 60 j ? fg . ,
Süßrahm -Margarine Pro Pfd . SV Pfg .,
geringere Qualität pro Pfd . 4V Pfg .,

alles kübelweise billiger,
empfiehlt GLvLÜL « « .

Kranz - und Bouqnettbindem.
Berfandt nach auswärts»

Kunst- und Handelst ärtnerei,
_ Bahnhofftr. _

Aufträge auf

Original Probsteier Saathaser
erbitten baldigst

HÄVN8 «L Jever;
«L 8vvlLvi » , Altgarmssiel.

Gummischuhe
Ml * Uvnnen , osmon u . Uincken

empfiehlt
t r, , I FIölilinrisni.

Zu verkaufe «.
Schöne fünf Wochen alte Ferkel.

Tain. I . Bohsen.
Habe noch ca . 25 Pfund beste Gänsedaunen

abzugeben. _ _ D - O.
Zu verkaufe «.

Ein dreijähriges hochtragendes Beest.
Schoost. B. Voß.

Zwei hochtragende 2jährige Beester hat zu ver¬
kaufen

Schenum. G - F . Onken.

OGGGGGDOGSSKOOGOOS
Gasthof zum grünen Jäger.

Sonntag den 18. d . M.

große Tamnmslk.
Es ladet ein

G . Hinrichs.
GGOOOAOMAOOOOOWOGO

Der

Handwerkervercin Hookstcl
feiert Montag den 26 . Februar seinen diesjährigen

JagnachtsSaU
verbunden mit

WU" A«fführ«r»se». 'MH
Es gelangen zur Aufführungen:

kins Küken
oder Huk kslseken ksknke,

Schwank in 2 Akten von Otto Trennwes.
MIsisn kein , XeknsnLk
oder llen enske Kpnil,

Schwank in einem Akt von Rudolf Hahn.
3 . Lebende Bilder

von der Wanderschaft bis zum eigenen Herd.
4 Ball.

Kaffenöffnung 7 Uhr . Anfang 7 ft, Uhr.
Eintritt ä Person 50 Pfg.

Es laden ein

Der

Gesangverein Eintracht,
Waddewarden,

feiert Freitag den 23 . d. M. sein diesjähriges

8tUtUN88kS8l,
bestehend in

Konzert ml «chschaim Ball,
wozu von nah und fern freuridlichst einladen

d. V . R . W . Tholen.
Gesucht.

Auf sofort ein solider Hausknecht sowie auf Mai
zwei Dienstmädchen.

Hotel zum schwarzen Adler . A . Tan tz e n.
Gesucht.

Auf sobald wie möglich ein Mädchen von 17 bis
19 Jahren zur Stütze der Hausfrau.

Bant, Metzerweg Nr. 4 . H . Tönjes,
gegenüber d . Konzerthaus Friedrichshof.

Gesucht.
Auf sofort ein Schmiedegeselle.

Rüstersiel. Carl Faß, Schmiedemeister.
Gesucht.

Zu Ostern oder Mai ein kleiner Knecht , 14 bis
16 Jahre alt.

Neubremen bei Wilhelmshaven.
H . Nathenstedt.

Gesucht.
Zum 1 . Mai ein Dienstmädchen.

Minsen . E. Di ecken.
2 junge Pudel hat abzugeben

— , _ d . O.
Ich suche zu Ostern einen Lehrling für meine

Bäckerei und Konditorei.
Wilhelmshaven , Neuestraße15.

_ _ I . D . Hinri chs.
Gesucht.

Zimmer - und Maurergesellen.
Heidmühle. Redlefs.

Zu verkaufen.
Ein hochtragendes gutes Beest und 5 bis

6 Fuder guter Futter-Andel.
Wüppels . Ulrichs.

Zu verkaufen.
4 schöne Schweine zum Weiterfüttern.

Jever. H . Voigt, Herrengarten.
Zu verkaufen.

Ein Kuh- und ein Stierkalb.
Neuenderaltengroden. Koert Janßen.

Zu verkaufe «.
Ein Kuhkalb (rotbunt ) und ein Bullkalb , beide

schön gezeichnet.
Rüstersiel. Ant . Schröder.

Sengwarden . Wünsche ein
ißWO Karnrad "AW

anzukaufen. Offerten mit Preisangabe an
H einr . Ahl.
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empfiehlt

i>ieMteii nekti Anlitäte« seines koWleten Lagers
Bettinletten

in allen Breiten u . Preislagen,
garantiert federdicht.

SOGGGGOOOG
Damen -Wäsche,

als:
Taghemden, Zwischenröcke,

Nachthemden , gestrickte Röcke,
Nachtjacken , Flanellröcke,
Frisiermäntel , Piqueröcke,

E etnkleider , gestickte Röcke,
Stoffe und Besätze.

H GZGGGGKGGG
Strümpfe«

in verschied nen Qualitäten
und Preislagen.

von
Bettwäsche,

als:
Damast, Kattun und ^ Baum¬

wollstoffe zu Bezügen,
Bett- und Kissenbezüge,

Betttuchleinen, Hemdentuche,
Louisianatuch, gestreifte und

geblümt: Satins.

Taschentücher,
als:

Melder ! Taschentücher.
EngM

Batisttücher mit Hohlsaum,
Batisttücher mit breiten Borden,

sestonierte Tücher,
Buchstabentücher.

Gardinen
in weiß und creme , abgepaßt

und vom Stück.
Kongreßstoffe.

Schürzen.
Haus - , Tändel - und Fantaste¬
schürzen ; schwarze Schürzen in

Wolle und Seide.

Regenschirmen
' für Damen, Herren und Kinder.

Tischwäsche,
als:

Tischtücher , Tafeltücher,
Servietten,

Gedeckemit6,8 u . 12 Servietten,
Theegedecke,

Hohlsaumdecken u . Servietten,
Tischdecken, Handtücher.

Herrenwäsche,
als:

Oberhemden, Kragen,
Nachthemden , Manschetten,

Serviteure , Einsätze,
Vorhemden, Unterziehzeugc,

Krawatten.

Korsetts
in vorzüglichen Fassons un

Qualitäten

Schlasdecken,
Bettdecken , Steppdecken,

Pferdedecken,
Rock- und Hemdenflanelle,

Wachstuchdecken.

Betten ! Betten ! Betten!
in allen möglichen Preislagen.

Llseruo Lettstslleu , Holr-SeMtsIIöll , Aatratren , LeilLwssn.
Bettfeder « und Daunen

in nur guter, reiner Ware.

vsnKei 's,
^ u 8xllH ^« li lill.

Krossdsrroxl . LMäMrtsedaHssskulS Varel WeMrz)
mit Einiährigen -Berechtigung bei nur einer Fremdsprache (Englisch) . Aufnahmeprüfung Montag
den SS. April früh8 Uhr, Beginn des SchuljahresDienstag den 24 . April. Jahresberichte versendet kostenfrei

I»n « »klvr , Direktor.

Lesezirkel Waddewarden.
Montag den 19 . Februar abends 7 Uhr:

Verkauf der gelesenen Hefte,
Rechnungsablage,
Neuwahl.

Nachher
Kerrm - aalt Namea -Mb.

Es ladet freundlichst ein_ M- Zwitters.
Fernsprecher Rr . 4«

Orz»Ii««8
Singen am 24. Februar.

Sengwarden. D . V.
Am 25 . Februar d . I.

Tanzmusik.
Es ladet hierzu ein

Breddewarden. H. Iansseu.

Goncorbia.
Dienstag den 2 r>. d . Mts.

im schwarzen Adler.
Anfangpünktlich 8 V/ 4 Uhr.

Jeverscher Mmlergesangverem.
^LMworkLÜSV

Sonntag den 18. Februar b . Rippen i . Siebetshaus.
- 4 Uhr b. Hof von Oldenburg. -

Bei ungünstiger Witterung fahren Wagen hinaus.

Gesangverein Frohsinn. , Kansie.
Nächster Uebungsabend Freitag den 23. Febr.

(nicht Dienstag ).
— Der Vorstand.

LRsnogi 'spkiv
Beginn eines neuen Unterrichtskursusin

der Gabelsbergersche« Stenographie Mittwoch
den 21 . Februar abends 8 ^ Uhr im Adler.
Anmeldungen nimmt Herr Tantzen im Adler ent¬
gegen . Zu reger Beteiligung ladet ein

der Vorstand des Gabelsbergersche»
_ Stenographen-Vereins von 1882 .

Dienstag , Februar 20 , tzevung der erkannten
Anlage.

Fookwarf_ A . Ricken.
BE " Empfehlen uns zum Klavierstimmen

und -Reparieren.
Jever. _ Stelz! K Sohn .

Geburts -Anzeigen.
Durch die glückliche Geburt einer Tochter wurden

erfreut
R - D . Meyerhoff und Frau.

Jever, 1900 Februar 16._
Die Geburt eines kräftigen Mädchens zeigen

hoch erfreut an
Lehrer Johannes Denis und Frau,

Anny geb . Solaro.
Jever , den 17 . Februar 1900.
Der glücklichen Geburt einer gesunden Tochter

erfreuten sich
Fr . Köster und Frau.

Carlseck, 16 Februar 1900.
Todes -Anzeigen.

Heute Abend 10 Uhr entschlief nach langem Leide»
ZmlkilAdelheide Alders

im 69. Lebensjahre, welches hiermit trauernd zur
Anzeige bringen

die Angehörigen.
Sengwarden , Sillenstede, 14 Februar 1900.

Die Beerdigung findet Montag den 19 . Februar
nachmittags 3 Uhr auf dem Friedhofe in Jever statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei

dem Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen, sowie
denen , dt : ihren Sarg mit Kränzen schmückten, sagen
wir unfern tief gefühlten Dank.

Bernhard Meenen und Familie.
Pakenseraltendeich, 16 . Februar.

Verantwortlicher Redakteur: G . Wettermannin Jever. Hierzu ein zweites Blatt und eine Beilage.
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V Zweites Blatt
Neueste Nachrichten.

Berlin , 16 . Febr . Das Abgeordnetenhaus
erledigte heute in unwesentlicher Debatte den

) Rest des Etats des Ministeriums des Innern,
sowie den Rest des Handelsetats. Dann ward
der Antrag Langerhans auf Einführung der
fakultativen Feuerbestattung verhandelt und , nach¬
dem die Regierung hatte erklären lassen , daß sie
auf ihrem früheren ablehnenden Standpunkt be¬
harre, nach längerer Debatte , in welcher Abg . Dr.
Sattler die zustimmende Haltung der National¬
liberalen begründete , gegen die Stimmen der ge¬
samten Linken und einzelner Freikonservativen
abgelchnt.

Tsitttaufort, 16 . Febr . Zum Schutze der
Eiscnbahningenieure und des Eigentums sind
180 Mann mit zwei Geschützen von Kiautschou
abgesandt worden . Man befürchtet einen Angriff
seitens der Aufständischen von Kaumi.
kNArnndel . 16 . Februar . Der Rückzug der
unter dem Befehl des GeneralsClement stehenden
britischen Streitkräfte von Rensburg nach Acundel
erfolgte in der Nacht . Die Nachhut der Truppen
traf heute früh in Arundel ein . Der Feind be¬
setzte sofort die alten Stellungen in den Taaibosch-
bergen, von wo er die britischen Kavallerie-
Patrouillen beschoß. Die englische Artillerie er¬
widerte das Feuer.

Kapstadt , 15 . Febr . Die Buren sind im
Begriff , Magersfontein zu verlassen , um andere
Stellungen zu verstärken. Man schätzt die
Zahl der Zurückbleibenden auf 7000 bis 10000
Mann.

Lonrenco Marques , 15 . Febr . Eine
Depesche aus dem Lager der Buren bei Coles-
berg vom 12. d - M . besagt : Die Verbündeten
«öffneten heute früh den Angriff auf den rechten
Flügel der Engländer . Es gelang dem General
Lemmer, eine Gruppe von Bergen zu nehmen,
welche einen Hauptpunkt der englischen Stellung
bildeten. Der Kampf dauerte den ganzen Tag.
Die Verbündeten verloren 9 Tote, 14 Ver¬
wundete und 5 Gefangene . Auch um die
Stellungen des Generals Grobler und des
Generals Delarey tobte ein heftiger Kampf.
Letzterer drang in den rechten Flügel der Eng¬
länder ein, nahm ihnen eine wichtige Position
und vertrieb sie aus ihrem Lager . Die Verluste
der Engländer werden für schwer angegeben.
Ein britisches Maxim -Geschütz wurde im Kampfe
erobert, ein anderes war von den Engländern im
Stiche gelassen . Die Engländer richten auf die
Stellung, welche ihnen abgenommen wurde , nun¬
mehr ein heftiges Bombardement , General
Schoemann erwidert aber entsprechend. Der
Verlust der Engländer an der Stelle , wo General
Lemmer focht, wird auf 200 Mann geschätzt.

) Kapstadt , 16 . Febr . General French warf
nachts durch plötzliches Erscheinen, nach einem
Rekord- Parforcemarsch die Belagerer überraschend,
nach schwerer Beschießung Kavallerie in die
Stadt Kimberleh hinein , worauf General Cronje
feine Kommandos auf befestigte Positionen zu¬
rückzog . Von einem wirklichen Kampfe verlautet
bisher nichts . ^ . . . . ,

Das Postamt kündigt an , daß d,e tele¬
graphische Verbindung mit Kimberleh wieder
hergestellt ist. . ^ . .

Mit der Befreiung von Kimberleh
haben die Engländer den ersten tatsächlichen Er¬
folg in diesem Feldzuge errungen . Das Kriegs¬
amt fügt der Nachricht nachträglich hinzu , es M
bemerkenswert, daß die Depesche aus ^acobsdal
datiert sei, welcher OrtWr die Buren ein wich¬
tiges Verproviantierungszentrum gewesen sei.

Sonntag deu 18 . Februar 1900. 110. Jahrgang.
Reichstags -Mer lznndlrrilgeil.

149. Sitzung vom 15 . Februar , 1 Uhr.
Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesrathstisch: Eisenbahnmiiüster v . Thielen, Kolonial¬

direktor vr . v . Buchka, Unterstanlssekretär v . Richthvsen.
Die Berathung des Kolinaletats wird fortgesetzt.
Die restirenden Etatstitel von Kamerun und Togo

"
werden ohne

Debatte erledigt . Die Forderung für die Eisenbahn von Swakop-
mund bis Windhoek in Südwestafrikavon 2 ZOO 000 Mk. wird debattelos
angenommen.

Es folgen die auf die Kolonialverwaltungbezüglichen Theile des
Etats des Auswärtigen Amts.

Eine Forderung von 175 300 Mk. zur Erwerbung eines Grund¬
stücks sür ein Dienstgebäude für die Kolonial - Central-
verwaltung als erste Rate wird abgelehnt.

Damit ist der Kolonialetat erledigt.
Es folgt der Etat des Reichseisenbahnamts und der

Eisenbahnen in Elsaß - Lothringen.
Den Bericht der Kommission erstattet Abg . vr . Paasche.
Abg . vr . Mülle r -Sagan hat zu diesem Etat zwei Resolutionen

gestellt , unterstützt von Mitgliedern der freisinnigen Bolkspartei und der
Vereinigung: 1 . auf Herabsetzung der Vergütigung bei Beurlaubungen
von Mannschaften vom Feldwebel abwärts im Militärtaris von
1,5 auf 1,0 per Kilometer, 2 . aus Verbilligung und Vereinfachungder
Personen tarise überhaupt.

Redner weist namentlich auf die hohen und steigenden Einnahmen,
die eine Tarifreform rechtfertigen.

Eisenbahnministerv. Thielen: Eine Vereinfachung der Tarife
werde nngestrebt , eine Tarisherabsetzung sei unmöglich und auch unnöttng,
da unsere Tarife schon billiger seien, als in England, Frankreich,
Amerika re . Dabei steigen die Betriebskosten fortwährend. In Preußen
sei die Durchschnittseinnahmesür den Personen-Kilometer nur 2,67 Pf.
Der Personenverkehr habe sich auch unter den gegenwärtigenTarifen
ausgezeichnet entwickelt . (Heiterkeit .)

Abg . v . Kardorff (Rp.) : Daß die Tarife für Urlauber nicht auf
1 Pfg . herabgesetzt werden , halte auch er für eine Härte. Als Redner
auf Kanalfragen und die Thätigkeit der Wasserbautechniker eingehen will,
wird er vom Präsidenten Grafen B allestrem unter Hinweis
aus den Eisenbahnetat daran gehindert.

Abg . Hauß (Els .-Lothr.) wünscht , daß die Eisenbahneinrichtungen,
wie sie in Baden bestehen , auch in Elsaß- Lothringen eingesührt werden,
z. B . die Kilometerhefte . Der Dienst der Bahnbeamteu sei theils zu
lang , theils schlecht eingetheilt , so daß Unglücksfälle nicht zu vermeiden
seien.

M inister v. Thielen: Ueber die meisten Fragen habe er sich schon
im Abgeordnetenhause geäußert. Wenn eine Tarisreform eingeführt
werden sollte , werde es weder Kilometerhefte , noch Rücksahr , noch Landes¬
karten , noch Sonntagskarten u . dergl . in Elsaß-Lothringen geben . Die
Reichseisenbahnen müssen in denselben Geleisen gehen wie die anderen
süddeutschen Bahnen . Schematisch lasse sich der Dienst der Bahnbeamten
nicht regeln , sonst müßte man zur Ablösung eventuell mitten auf der
Strecke halten . Der Minister geht dann auf das letzte Eisenbahnunglück
in Elsaß-Lothringen ein , bei dem ein Postwagen zertrümmert wurde.
Die Untersuchung darüber sei noch nicht abgeschlossen.

Abg . Riff (fr. Vg.) geht auf lokale Wünsche Straßburgs ein.
Eine Nieform der Persvnentarife sei dringend geboten und werde von
ganz Elsaß-Lothringen verlangt.

Abg . Graf Berustorff (Rp.) spricht sich auch über eine Ver¬
einfachung der Personentarife aus , wünscht aber, daß bei einer Reform
nicht gerade das Gute des heutigen Systems wie Rundreisebillets,
Ketourbillets n . beseitigt werden.

Minister v. Thielen: Falls eine Reform durchgesührt werden
sollte, werde man auch der Bequemlichkeit des Reifens Rechnung tragen.
Statt der Rückfahrkarte werde man zwei einzelne Karten zu demselben
Preise losen können . Rabatt könne man dann natürlich nicht mehr
gewähren.

Abg . vr . Müller- Sagan (freis.) spricht sich nochmals für Tarif-
nmäßigungen aus . Redner rügt ferner die Zensur bei dem Verkauf von
Zeitungen auf den Bahnhöfen, z . B . das Verbot des „Vorwärts " .

Abg . Graf Stolberg (k.) : Die Tarise müssen nach Möglichkeit den
Selbstkosten angepaßt werden , deshalbkönnen unmöglich die Personentarife
noch mehr ermäßigt werden , weit eher die Gütertarife und die Tarife für
beurlaubte Militärpersonen.

Abg . Schräder (fr. Ver.) : Die Tarisreform, wie sie hier ge¬
plant werde , habe gar keinen Werth. Durch den Wegfall der Rück¬
fahrkarten würde das Publikuni, durch den der Saisonkarten die Bade¬
orte sehr zu leiden habe» . ^ ,

Inzwischen ist eine Resolution Hauß emgelausen , den
Reichskanzler zu ersuchen , dahin zu wirken , daß den Theilnehmern von
Verbandstagen zu öffentlichen Versammlungender Darlehenskassen eben¬
falls an laudwirthschaftlichen Kassenvereinen re. auf den Eisenbahnen
freie Rückfahrt gewährt wird . . . „

Abq . Gamp (Rp .) wendet sich gegen eine Herabsetzung
Personei

'
itarife. Eine Herabsetzung der Gütertarsie sei dagegen

großem wirthschaftlichem Werth, namentlich der Tarif für landwirth-
schastliche Produkte uad industrielle Rohprodukte.

Abq . Müll er - Sagan (fr. Vp.) empfnehlt die Annahme seiner
Resolutionen und amendirt die zweite Resolution dahin, daß er auch
eine Ermäßigung der Gütertarife fordert.

Auf eine weitire Bemerkung des Abg . Schräder erwidert
Minister v . Thielen: Die Debatte über die Tarisreform habe

nur einen theoretischen Charakter, denn das Kind sei noch nicht geboren
und es werde auch noch längere Zeit bis zur Gsburt vergehen . In
Süddeutschlandherrsche auf den Eisenbahnen vielfach ein ganz anderes
Svstem als bei uns , eine Einigung zu erzielen , werde schwer sein . Die
Rosolutionen hätlen wenig Zweck.

Nach einigen Bemerkungen des Abg . Gamp schließt die Debatte.
Ueber die Resolutionen wird erst bei der dritten Lesung abgestimmt

der
von

werdm.

ZahlreichePetitionen von Beamten werden der Regierung
nach dem Vorschlag der Kommission theils zur Berücksichtigung , theils
als Material überwiesen.

Abg . Hauß wendet sich gegen die sogen . Ehrengeschenke der Unter-
bea .uten an höhere Beamte.

Abg . Werner (Antis .) tritt für die Gehaltsausbesserungeiniger
Beamtenkategorienein , u . A . der Eisenbahntelegraphisten, der Lokomotiv¬
führer, der Lademeister , der Betriebssekretäre.

Abg . Dasbach (C .) tritt ebenfalls für Besserstellung der Eisen¬
bahntelegraphistenein.

Geheimrath Glöckner schildert die Gehaltsverhältnisseder BetriebS-
sekretäre und Lokomotivführer , die zufriedenstellende seien.

Abg . Riff (fr.) vermißt die Durchführung des Paritätsprinzips in
der Gehaltsordnung. Die Lademeister und Eisenbahntelegiaphistenseien
zurückgesetzt.

An der weiteren Debatte über die Beamtengehälter betheiligen sich
die Abgg . Cahensly (C .) , Möller (nl.) , Werner.

Das Ordinarium wird bewilligt.
Nächste Sitzung Freitag, 1 Uhr : Fortsetzung der Berathung

des Etats der Reichseisenbahnen. Antrrag Münch - Ferber
betreffend Errichtung von Handelskammern im Auslande.
Petitionen.

Schluß vor 6 Uhr.

»Esche Übersicht.
Berlin , 16. Febr . Die Begrüßungsansprache des

Kaisers an den glücklich heimgekehrten Prinzen Heinrich
wird von den englischen Blättern sympathisch besprochen.
Viel bemerkt wird es , daß der Kaiser sich die Gelegenheit
nicht entgehen ließ , wieder ein paar kräftige Worte über
die deutsche Flottenvergrößerung zu sprechen, und daß er
es verstanden hat , sogar zwischen dem kleinen Sohn seines
Bruders und der brennenden nationalen Frage eine Ver¬
bindung herzustellen.

„ Der Kaiser , sagt der „ Daily Chronicle "
, sprach, wie

dies seine Gewohnheit ist, genau das rechte Wort im
reckten Augenblick. Und seine Sprache hatte — auch das
ist seine Gewohnheit — etwas Malerisches . Der außer¬
ordentlich glänzende Empfang , der dem Prinzen zu teil
wurde , läßt darauf schließen, daß es sich hier um etwas
mehr handelte als um eine Ehrenbezeigung , die einem
Prinzen von Geblüt dargebracht wurde . "

Kiel, 15 . Febr . Se . Königliche Hoheit Prinz Heinrich
ist nachmittags Uhr hier eingetroffen und auf dem
festlich geschmückten Bahnhof feierlich empfangen worden.
Zum Empfange waren erschienen: Der General -Inspekteur
der Marine Admiral Köster, die Admirale Büchsel , v . Arnim,
Frhr . Bodenhausen , Aschenborn und Frhr. v . Seckendorfs,
ferner Oberpräsident , Staatsministerv . Köller , Regierungs¬
präsident Zimmermann , sämtliche Flagg- und Stabsoffiziere
der Garnison , Oberbürgermeister Fuß, die Spitzen der
Zivilbehörden und Professor v . Esmarch . Als Se . König-
tiche Hoheit mit dem Prinzen Waldemar , der seinem hohen
Vater bis Altona entgegengefahren war , den Zug verließ,
präsentierte die Ehrenkompagnie des 1 . See -Bataillons,
die Musik spielte den Präsentiermarsch . Der Prinz reichte
den Admiralen die Hand und schritt die Front der Ehren¬
kompagnie ab, an deren Fahne er eigenhändig zwei Fahncn-
bänder befestigte. Hierbei betonte Se. Königliche Hoheit
der Prinz, die Verleihung erfolge im Aufträge Sr . Majestät
des Kaisers zum Zeichen , daß auch in der Ferne Heer
und Marine getreulich zusammengestanden . Der Bataillons¬
kommandeur Major v . Madai sprach dem Prinzen den
Dank des Bataillons aus. Vom Bahnhof aus begab sich
der Prinz im offenen Wagen durch die reich geschmückte
Stadt ins Königliche Schloß, auf dem ganzen Wege von
der Bevölkerung mit brausenden Hochrufen begrüßt.

Die Rückkehr des Prinzen wurde heute Abend durch
eine großartige Illumination gefeiert ; um 8 Uhr machten
die Prinzen Heinrich und Waldemar eine Rundfahrt durch
die Stadt ; es herrscht allgemeiner Jubel.

Der Krieg in Südafrika.
Der Siegesnachricht der Engländer,

daß Kimberleh von ihnen entsetzt worden sei, sind bis zur
Stunde Einzelheiten noch nicht gefolgt . Man ist vielfach
geneigt , auch diese Siegesnachricht der Engländer mit
Mißtrauen aufzunehmen , doch ist angesichts der Form , in
der die Mitteilung erfolgte , die Richtigkeit derselben nicht
zu bezweifeln . Aber welche Bedeutung dem Einmarsch
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englischer Entsatztruppen in Kimberley beizumessen ist, das
muß sich nächstens Herausstellen.

In Kimberley , der Diamantenstadt, wurde am 15 . Ok¬
tober eine kleinere britische Truppenmacht von den Buren
unter General Cronje eingeschlossen. Die Zahl der in
der Stadt eingeschlossenen Menschen (also mit den Ein¬
wohnern, wurde auf 14 000 Weiße und 19 000 Schwarze
angegeben . Da die Zufuhr von Lebensmitteln fast un¬
möglich war, so herrschten schon seit Wochen nicht mehr
die besten Ernährungsverhältnisse. Schon unterm 13 . Janr.
wurde aus der belagerten Stadt berichtet , daß Rindfleisch
nur wenig mehr zu haben sei und das Pferdefleischessen
immer allgemeiner würde . Seitdem verschlechterten sich
die Verhältnisse ganz bedenklich, und die Sterblichkeit nahm
immer größeren Umfang an . Die Truppen in der Stadt
haben trotzdem die Angriffe der Buren stets mit Erfolg
abgewiesen . (Es mag noch bemerkt sein, daß der bekannte
Minenbesitzer Cecil Rhodes, „ der ungekrönte König von
Südafrika"

, der s . Z . wahrscheinlich den berüchtigten
Jamesonschen Einfall in den Burenstaat veranlaßte, sich
ebenfalls in der belagerten Stadt befand .)

Wenn es nun den englischen Truppen unter dem
Oberbefehl des Feldmarschalls Roberts gelungen ist, in
wenigen Tagen die Buren-Armee zu umgehen und die
bedrängte Stadt zu erreichen, so zeugt das von dem über¬
legenen Feldherrntalent des neuen Oberkommandierenden,
der den Buren noch viel zu schaffen machen wird . Ob
die Vorwärtsbewegung des Marschalls Roberts ohne
Kämpfe abging , wie es nach der ersten Nachricht erscheint,
darüber werden die nächsten Depeschen wohl Aufklärung
geben . Es ist bedauerlich , daß es den Buren nicht gelang,
Kimberley zu nehmen.

(Weitere Nachrichten siehe unter Neueste Nachrichten
auf der ersten Seite .)

Vermischtes.
* Dresden , 14 . Febr . Die Kohlennot in Sachsen

wird täglich verhängnisvoller. Seit Montag sind zahl¬
reiche neue Betriebsbeschränkungen eingetreten . Viele
Tausend Fabrikarbeiter feiern und leiden vielfach Mangel.
Es werden infolgedessen erhöhte Ansprüche an die Armen¬
pflege gestellt.

* Christian !«, 10 . Febr. Eine wahre Nordpslkälte
wurde gestern von Tönset, einer Eisenbahnstation in der
Nähe von Drontheim, gemeldet . Dort zeigte das Thermo¬
meter gestern früh um 7 Uhr etwas über 50 Gr . C.
Kälte, um 8 Uhr aber „ blos" noch 47 ^/z Gr . Tönsetliegt
allerdings fast 500 Meter über dem Meere, und selbst
wenn man im Spätsommer von Christiania nach
Drontheim fährt, kann man beim Passieren der hoch¬
gelegenen Strecke ein recht kühles Lüftchen spüren . Eine
solche Kälte , wie die eben erwähnte , gehört aber selbst im
nördlichen Norwegen zu den Ausnahmen, und heute be¬
trug die Kälte in verschiedenen Orten im Droncheimschen
Gebiet 26—35 Grad Celsius.

* Paris , 12 . Februar . Das Testament des Barons
Adolf v . Rothschild bestimmt als Haupterbin Baronin
Edmund Rothschild , die Tochter des Barons Willy in
Frankfurt. DreiviertelMillionen find für Errichtung einer
Blindenanstalt bestimmt . Der größte Teil der Kunst¬
sammlung fällt dem Louvre zu . (Fr . Ztg .)

* Paris , 14 Febr. In der Nacht wütete ein über¬
aus heftiger Sturm , welcher überall Störungen hervorrief.
Die Verbindungen mit der Schweiz , Oesterreich , England.
Italien , Spanien und Portugal , mit Straßburg und
Frankfurt, sowie mit mehr als hundert Telegraphenstellen
in Frankreich sind unterbrochen.

* Eine englische Firma hat, wie aus Gräfenthal
berichtet wird , bei einer dortigen Porzellanfabrik5000 Dutzend
Porzellansiguren bestellt , die verwundete Engländer mit
verbundenem Kopfe darstellen . Hochaufgerichtet , fest und
mutig steht der Engländer im Kampfe , das Gewehr zum
Anschläge bereit , trotz der Wunden. Der Tropenhelm
liegt am Boden. In nächster Zeit soll auch ein englischer
Marinesoldat, neben seinem Geschütz stehend und auf den
Feind zeigend , angefertigt werden.

* Adelaide , 9 . Febr . Unser Kontinent wird wieder
einmal von beispielloser Hitze und Dürre heimgesucht. In
Melbourne stieg das Thermometer in der Sonne bis zu
der seit 17 Jahren nicht mehr erreichten Höhe von
160,2 o Fahrenheit (gleich 71 ° Celsius ) . Die Zahl der
Menschen , die infolge der Hitze starben , geht in die Hunderte.
In den westlichen Distrikten von Queensland sieht es
geradezu trostlos aus ; im North Gregorybezirk sind
sämtliche Heerden eingegangen , jeder Verkehr hat aufgehört,
viele Minen mußten den Betriebwegen Wassermangelsein¬
stellen . Im Süden wieder wüthen die verheerenden Busch¬
feuer , die bereits Millionen von Eigentum vernichtet haben.
Der ganze gesegnete Eden -Valley-Distrikt steht in Flammen;
hier haben namentlich unsere deutschen Farmer schwer ge¬
litten. (Voss . Ztg.)

* Eine Engländerin in Stuttgart sandte im
November eine Ansichtspostkarte ab an „ General Buller,
ankommend Pretoria "

. Diese Karte ist vor einigen Tagen
an die Absenderin zurückgelangt mit dem Postvermerk:
„ Adressat nicht eingetroffen ; ist auch mit Hilfe der Polizei
nicht zu ermitteln ; zurück ! "

* In einer holländischen Zeitung befindet sich folgen¬
der Witz : „ Das Cap der gute « Hoffnung wird dem¬

nächst geteilt : die Buren erhalten das Cap und die Eng¬
länder die gute Hoffnung! "

* Knltnrbild aus Spanien . Ueber den blutigen
Kampf zwischen drei wilden Bestien und einem
Stiere in der Madrider Stierkampf-Arena geht dem H . C.
folgender Bericht aus Madrid zu : Große Plakate an den
Häusermauern kündigten der freudig erregten Bevölkerung
der angeblich zivilisierten Hauptstadt Spaniens schon seit
Wochen an , daß am 2 . Februar in der Arena ein gewal¬
tiger Kampf zwischen dem berühmten Stiere „ Cara Sucia"
aus dem nicht minder berühmten Zuchtstalle Lopez Navarro
und drei ungezogenen Bestien : einer Bärin , einer Löwin
und einem Panterweibchen , stattfinden werde . Kaltes,
unfreundliches Wetter herrschte an dem großen Tage, daher
kam es , daß „ nur " 7000— 8000 „Kulturverbreiter" für
das edle Schauspiel Interesse zeigten . Der erste Teil
des erhabenen Programms ging fast unbeachtet vorüber:
handelte es sich doch nur um ein ganz gewöhnliches Stier¬
gefecht, wie man es hier alle Tage sehen kann , und die
beiden jungen Stiere waren höchst langweilig ; sie hielten
es nicht einmal für nötig , einen Torero aufzuspießen oder
sonst etwas Wunderbares zu thun. Dann aber kam die
Hauptnummer des Tages . Man schob einen Käsig in
die Mitte der Arena und stellte daneben die kleinen Käsige
auf , in welchen sich die armen wilden Tiere befanden,
die dem ihnen weit überlegenen Stiere geopfert werden sollten.
Das Panterweibchen war nicht zu bewegen , seinen Käfig
zu verlassen ; mochte man es ausräuchern, durch Schüsse
erschrecken oder durch Fleischköder locken , es blieb zitternd
und fröstelnd in seinem Winkel sitzen. Man mußte ihm
schließlich „ Banderrillas " aufsetzen, wie man sie gewöhnlich
den Stieren aufsetzt, und nun erst kroch es aus seinem
Eckchen hervor und zeigte sich in seiner ganzen bejammerns¬
werten Nichtigkeit : es war klein, unansehnlich und glich
einer ausgewachsenen wilden Katze. Neue Schwierigkeiten
entstanden , als die Löwin herausgelockt werden sollte ; auch
sie zeigte nicht die geringste Kampflust und mußte mittels
eines Strickes , den man ihr, wie einem Stück Schlachtvieh,
um den Hals legte , hervorgezogen werden . Die Bärin
dagegen sprang mit einem Satz in den großen Käfig und
nahm sofort den Kampf mit der Löwin auf , die sich scheu
zurückzog. In dem Stiere aber , der nun auf der Bild¬
fläche erschien, fanden alle drei Bestien ihren Meister.
Er jagte sie wie Hasen durch den Käfig , sprang ihnen
während der Jagd auf den Rücken, warf die Löwin
mehrere Male wie einen Spielball in die Luft, drückte auch
die weit schwerere und tapfere Bärin zu Boden und erlitt
selbst nur einige unbedeutende Tatzenhiebe . Die drei
wilden Tiere mußten sich schließlich zurückziehen und sich
todt stellen ; bei der geringsten Bewegung griff sie der
Stier von Neuem ungestüm an . Nach dem Kampfe waren
die Tiere wieder nicht zu bewegen , in ihre Käfige zurück-
zukehren , weil sie den Stier fürchteten . Man mußte den
Sieger in die Arena hinausjagen, wo ., er stolzen Schrittes
auf und ab ging und den Beifall jauchzenden Zuschauern
die blutigen Hörner zeigte . Erst dann suchten Löwin und
Bärin wieder ihre Käfige auf; das Panterweibchen aber
war Lobt . Nach diesem aufregenden Kampfschauspiele trat
wieder die gewöhnliche „ aorriän " in ihre Rechte , und es
war interessant , zu sehen , wie spielend leicht die Toreros
einen mächtigen Slier besiegten , der sicher sechs wilde
Tiere abgethan hätte. In der Hitze des Gefechtes hatten
nur wenige Zuschauer bemerkt, daß etwa 20 Personen, die
dem Schauspiele beiwohnten , durch Schrotkörner aus der
Flinte des Tierbändigers Mallen verwundet worden waren.
Unter den Verwundeten befinden sich zwei Deutsche , von
denen der eine so schwer verwundet worden ist, daß er
das Augenlicht einbüßen dürfte . Die anderen Verwun¬
deten sind mit leichteren Verletzungen davongekommen . Die¬
selben Zeitungen, die sonst spaltenlange liebevolle Berichte
über die „ gewöhnlichen " Stiergefechte bringen , stellen jetzr
tiefsinnige Betrachtungen über die Grausamkeit des letzten
Tierkampfes an , als wenn es nicht ganz gleich wäre , ob
der Stier mit seinen Hörnern einem Bären oder einem
Pferde den Bauch aufschlitzt. Aber ein wenig entrüstet
muß man sich schon zeigen , sonst verliert man am Ende
doch noch das Anrecht auf den ohnehin schon etwas an-
rüchtig gewordenen Ehrentitel einer „ zivilisierten Nation" .
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PxWat- BekWMRMchrmgM.
Die Erben des kürzlich verstorbenen Milchhänd¬

lers G . I . Faß zu Kniphausersiel lassen
Mittwoch den 21. dieses Monats

nachmitt . präc. 1 Uhr anfg.
in und beim Sterbehause:

(Doxpelxonies) ;

nämlick:
2 belegte Kühe,
2 hochtragende dito,
1 frischmilche dito,
1 im August kalbendes Beest,
1 güstes dito,
1 Kuhkalb;

2 trächtige Schafe¬
is Schafboch

§0 Hühner und 1s Hahn-
1s trächtige Sau;

1 große « Düngerhaufen,
1 Heuhaufen , plm . Fuder enthalt .,
1 Quantum Nutz - und Brennholz,

1 gut erhaltenen Ackerwagen , l Break¬
wagen, 1 Äilchwagen, l Handwagen auf
Federn, > Schlitten , l Tüngerkarre , 5
Pferdegeschirre, 10 Milchkessel , Sensen,
Harken und Forken;

ferner: 2 eichene Kleiderschränke , 1 Eckschrank, 1
Glasschrank, 2 Bettstellen, 5 Betten mit
Bezug , i Sopha, 5 Tische , V, Dutzend
Stühle, 1 Kommode , 1 eich . Sekretär,
2 Nähmaschinen, 1 Blumentisch, 2 Spiegel,
1 Hängelampe, 2 Stehlampen , 1 neue
Buttermaschine, 1 Gewehr, 1 Flobert,
mehrere Stubenblumeu in Töpfen , mehrere
wertvolle Bücher, Pflanz- u . Eßkartoffeln,
Gold - und Silbergeschirr, 1 Tafelwage,
2 Taubenbauer mit Turteltauben , 1 Ka¬
narienvogel mit Bauer , 1 Regulator , 3
Wanduhren, 3 Taschenuhren usw.

mit Zahlungsfrist öffentlich meistbietend verkaufen.
Nach beendigter Auktion sollen

abends 6^ Uhr
im Rüstersteler Hof zu Rüstersiel die zum Nachlasse
des Erblassers gehörigen

Weil UHilser
nebst Gärten

zu Kniphausersiel zum Antritt auf 1 . Mai d . I
öffentlich gegen Meistgebot verkauft werden.

Neuende, 1900 Februar 8.

H . Cerdes, Null.

Die Maurer -Arbeiten zum Bau des

LIUKOlSNM
der Dainxf -Ziegelei

zu Husuin
find mindestfordernd zu vergeben.

Zeichnung liegt bis zum ZS. Februar zu
Husum auf der Ziegelei zur Einsicht aus und
werden Offerten bis dahin erbeten.

lliisvw . vröllillg L sio.
Habe Wühlarbeit zu vergeben.

Hodens. H. Hullen.



Großer Ausverkauf.
Mtrmbaus « . Vergrößerung - er LagerräumeDeabsichtigeAnein Möbellager mögl. bis Mai zu räumen.

Wegen Ukommen zum Verkauf : ein großer Posten ^verschiedener Sorten Stühle, Bettstellen mit und ohne
Unat atzen , Kleiderschränke, Sopha- , Auszieh- , Wasch - undMrviertische; ferner 14 sehr gut gearbeitete Sophas.
Eser diesen Sachen befinden sich mehrere komplete Zimmereinrichtungen , r-sellsr - Wsi -I 200 Mir .,
jvtrl IV0 «Ilc. , hochelegante bessere Zimmereinrkchtnnge«, « ZZti« so « F» r . , j< tx<
70« ML ., mit bestem Frise -Plüsch bezogen , einzelne Sophas , reeller Wert 50 Mk. , jetzt von 38 Mk . an

Jever, Wallgcrstraße.

s, -.

KWKMWm'
EkEki kkeulkeiirZ « eiuLS WZuvke.

AnLberlrcsfiichks Mesch- v . Bleichmittel.
Lvtin cü. r uni9-tn cn Vr- Idowpsoo

und Schutzmarke Schwa « .
DM" Vorsicht vor Nvchahwuvgenl

Zu haben in allen besseren Kolonial-, Drogen- und Seifcn-
hand luugcu. Alleiniger Fabrikant LkUSl 8lvgI1ll

i« Düffeldorf.

LllkgenoNvWMsr ksrii-kuMo
„Füllhorn-Marke".

Kein anderer Hülss-Dünger hat sich seit mehr als 30 Jahren so vor-
zügliMbewährt , wie Peru -Guano , Füllhorn -Marke.

Um sicher zu sein , echte Ware zu erhalten, achte man bei Ankäufen auf
unsereRSchutzmarke , das

MF
"

„ Füllhorn
" "

W«
und auf unsere Firma , die jeder einzelne Sack unserer Lieferung trägt.

Man hüte sich vor den neuerdings auftanchende » vielfachen
Nachahmungen.

Als alleinige Besitzer der in Europa vorhandenen Vorräte des
berühmten, hochprozentigen Chinchas-Peru-Guanos , der bis IDch,

Stickstoff enthält, sind nur wir in der Lage, aufgeschlossenen Peru-Guano mit
hohem Stickstoffgehalt ( Mllhornmarke ) herzustellen .

"MD
Billigere Angebote als die nnsrigen find daher auf minder¬

wertige Qualität zurmckznführen.

^nxlo- vMlmslliLle (vorm . MIs»äorL '8edv) kMllo -Msrks.
Niederlage bei E ) . LL « L88 in Jever. _

6 ebr . Ltollvercl ^.
Ckoeolsäsa - u . 2uelcsevsrsa .fadriksa

Aöln.
6L LsS « MsW . LksMZL -r «»»»»« .

vuwptuiusoäiiisiikstiiob . 1050 klsräs ^rL» LssoüLktiFt übsr 20M I'sr^oi.sn.

^ ^vsiAllLussr irr:

kerlln « k!-63l3U * IVIünckiöll * Wisri« pkMLbu ^ - ör-üWöl
/ ^MLtsk 'clLM * I- Oncion ^ UkVk - Vopli » LftilAFO.

W

Glühlampen,
Massiges Fabrikat von Siemens K Halske:

100 Stück für Mk. 45,—,
12 , , , , , ,

6 , ,

1 „ . , k 0,60,

5 - , 10-, 16 - , 25- und 35kerztg.
^ L ) « H ^ üLLvI.

Ich kann noch 20 bis
3vWaggonladungen besten,
trock. Hahner Maschinen¬
torf ab geben.

A . B. Sützmilch.

Salonkohle«, Zeche Herkules,
wieder vorrätig . Bestellungen hierauf erbitten

'baldigst . W

I . GutcntagMSohnF
^ ' Mil Waßvertreter

für Privatkundschüft bei höchster Provision
überall gesucht.

Grützner ^ Co . , Neurode,
Ho lzrouleaux und Jalousiefabrik._

Eierschale»
I . H . Collmann.

täglich frisch.
Jever.

Ein jüngeres Dienstmädchen gesucht.
Wangerstr . Henny Homfeld.

V « 1i » 8lvr UvirlK
Pfund 50 Pfg . , 10 Pfund 4,50 Mk.

I . H. Cassens, Neuestraße.
Prima Kieler Bückingesoeben eingetroffen.

E . Willms.

Meiteries Lpecicis-LezchoM

WopboöiA
' v
HD

Fermilmeb
llui 'kli

Lolilklsgs vn4
Hute Zinkung.

Pools »IL-
Vormeiäo
pomsätz

0sl
svkslilioks
Iinckuron

kko.
somkonn:

muss llnb«jiiigtMaj,gZ

- -- NS

L » eIrA « Lvvr
(tuPf,.)

ist frei von schädlichen Bestandteilen . Seine
Brauchbarkeit wird von keinem der zum Ver¬
gleich gelangten Backpulver des Handels
übertroffen.

gez . I> i ZS.
staatl . geprüft . Nahrungsmittel -Chemiker.

Vorzügliche Rezepte gratis.

Reeses PMiWilver 10 Pf.
Reeses Pailille-Zalker 10M
Reeses PMe-Smen-Piiloer K
Reeses Pmllin-Alker 10 Pf.
Reeses Rotegriitze-Noiil HM
Reeses Affee-KärzestWst
Reeses Kaffee-Wiiz H Pf.

Wo nicht in Detail-Geschäften zu Habens
direkt vom Fabrikanten

ms Allerbeste feiner Art ! —
Das Gesundeste seiner Art !— Neber

500,MO Familien gebrauchte » eö! -
Fast 60 Jahre bewährt ! Ei » Beweis
sür Güte , Solidität und ungewöhn-

lernem Haushalt fehle » ! — Ueber-
raschend günstige Erfolge ! — Frei¬
willig crtheilte glänzende Anerken-
nnnge « , massenhafte Dankschreiben!

Name,
Etlquette
und Ver¬
packung
genießen
weitest¬

gehenden
Schutz des

kaiserl.
Patent¬
amtes.

Bekannt
als

bestes,
wirk-

Hat seine Probemtllioneufachde-
standen. BeständigwachseadeNachfrage.
Die echten Lück 'schen Kräuterpräparate
der alten, bekanntenu . bewährtenFirma
C . Lück in Colberg sind anerkannt ante
Hausmittel, welche stchinfolgetbrcrWirk-
samkeitu Reellität d. ganzeWelterobern.

Man fordere umsonstGebrauchsan¬
weisung von C . Lück Lolberg
Preis . Maschen» 1.- , 4» l,75 u .ch, E.

Nur echt I« ae« Npolbelitn erhüitiied.
Soataini-

tsils:

^ e . «Le ^ .col.sLsis ^ .

Vsi ' Idsinvi'fs Adbilllung clsr Z>oßdsQ Vsnpaokung.
samstes Linderungsmittel bei Husten v^!ici.°itz,nr, . i «»s sedsP» ^ »̂ ,»,

SSt-F. s„ »ll.
g« . 10 vx.

jeder Art , Kinderhusten, Keuchhusten,
Stickhusten, Krampfhuste», Kltzelhusten,
Bluthusten, Verschleimung— auch der
stärkstenArt , Heiserkeit , Engbrüstigkeit.
Schleimlösend, hustcnstillend, reizmil-
dernd, anseuchtend . Als Gennh -, Nähr-
und Krasimittel bei magenschwachenII.
schwächlichenPersonen,Bleichsucht,Mut-

armut , Influenza , Schwindsucht, von
ganz besonder« Wcr6_

Sollte in keiner Familie als erste
Hülfe fehlen.

Packungen von anderem Aussehen
wie obcnstchende verkleinerteAbbildung
der rothe » Umhüllung weise man als
unecht zurück . — Es giebt keinen Ersatz
für die echten Lück'schen Äräuter-Präpa-
rate ! Es darf nur der C. Lück'sche Ge-
sundheitS-Kräilter-HonIg von E . Lück,
Colberg, als echt verkaufulk werden.



Gothaer Lebensversicherungsbank
(älteste und größte deutsche Lebensversicherungsanstalt) .

Verficherungsbestand am 1. Dezember 18SS : . W« /z Millionen Mark.
Bankfonds „ „ „ : . 348 ^ Millionen Mark.

Dividende im Jahre i960 : 30 bis 138° /« der Jahres-Normalprämie — je nach dem Alter der Versicherung
Der ganre Jahresüberschuh wird bei Gotha den Versicherten überwiesen.

Die Verwaltungskosten betrugen kaum 5°/„ der Jahres -Einnahme.
Die Bank erhebt, außer Prämie und Stempel , keine Kosten.

Die Mitglieder der Oldenb . Landw .-Gesellschaft erhalten aus der Central-Kasse einen Zuschuß
von jährlich 3 °/g der Bruttoprämie.

Die Versicherungen Wehrpflichtiger bleibenohne Zuschlagsprämie anch im Kriegsfälle in Kraft.
Vertreter in Jever : I . C . R . Wölfel.

Aufträge nehmen auch entgegen die Herren : I . F . Detmers in Bübbens-Hohenkirchen , Auktionator H. Gerdes
in Reuende, Apotheker Schmid in Carolinensiel, AuktionatorMüller in Wiarden.

Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch Genuß mangel¬
hafter , schwer verdaulicher , zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebens¬
weise ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh , MagenkrawHch
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzüglicheheilsameWirkungen
schon seit vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte

Verdauungs - und Blutreinigungsmittel , der

Hubert Ullrich'
fche Kräuter-

Dieser KräuterWein ist ans vorzüglichen , heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem
Wein bereitet und stärkt und belebt den ganzen Verdauungsorganismusdes Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter -Wein beseitigt alle Störungen in den Blut¬
gefäßen , reinigt das Blut von allen verdorbene » krankmachenden Stoffen und wirkt
fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter - Weins werden Magenübel meist schon im Keime
erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden , Gesund¬
heit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Alle Symptome , wie : Kopfschmerzen , Ausstößen, Sod¬
brennen , Blähungen, Uebelkeitmit Erbrechen , die bei chronischen (veralteten ) Magen¬
leiden um so heftiger auftreten , werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.

^ lbi und deren unangenehmeFolgen , wie Beklemmung,
lVMyrvepfropsKNg Kolikschmerzen, Herzklopfen , Schlaflosigkeit,

sowie Blutanstauungen in Leber, Milz und Pfortadersystem(Hämorrhoidalleiden) werden durch
Kräuter - Wein rasch und gelind beseitigt. Kräuter - Wein behebt jedwede Unverdaulichkeit,
verleiht dem Verdauungssystem einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle
untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

sind
standes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter nervöser Abspannung und Ge-
müthsverftimmung , sowie

'
häufigen Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten , stechen oft solche

KrÄter - Wein giebtKranke langsam dahin. Kräuter - Wein giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen
Impuls . E " Kräuter -Wein steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung , regt
den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt und verbessert die Blutbildung , beruhigt die erregten
Nerven und schafft dem Kranken neueKräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen
und Dankschreiben beweisen dies.

Kräuter-Wein ist zu haben in Flaschen ä 1,25 und 1,75 Mk . in Jever , Wittmund,
Fedderwarden, Wilhelmshaven, Hooksiel, Hohenkirchen, Esens, Dornum, Aurich , Neu¬
stadtgödens , Friedeburg, Neueuburg i. O ., Tossens , Stollhamm, Seefeld, Varel usw.
in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hubert Ullrich , Leipzig, Weftstraße 83, " 3 und mehr
Flaschen Kräuter -Wein zu Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

LrLMvrwM .
Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandtheile sind : Malagawein 450,0,

D Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel,
Anis , Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel , Enzianwurzel, Kalmuswurze! aa 10,0.

.

l/r K !ic> ssnüsi rai- IOO wsossn

L/n Fass ran //ouksns cacao
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Zn verkaufen.
Wegen gänzlicher Aufgabe des Geschäfts ein

Ladentisch , gesichte Gewichte , 2 gute Nähmaschinen
für Schuhmacher, eine für Kleidermacher und eine

L für Haushalt wegen Mangels an Platz
zu Spottpreisen.

Jever , St . Annenstr._ G. F . Bl ey.
Zu verkaufen.

Ein 2 ' /,jähriges hochtragendes Brest.
Cleverns. Remmer Meents.

Gesucht.
Unter günstigen Bedingungen ein flinker

Bursche von 14 bis 16 Jahren, der das Stein¬
setzen erlernen will» Näheres bei
-_ Gastwirt Warntjen, Heidmühle.

Suche auf Mit noch ein junges Mädchen für
unfern landwirtschaftl. Haushalt bei familiärer
Stellung gegen Salär.

Seefelderaußendeichbei Seefeld.
Rich. Hedden.

iiötsl rum Artnvsrrsn tläkr.
Sonntag den 18 . Februar

xrosssr Lall.
Jever . A. Tantzen.W

Sonntag den 18 . Februar

Um flir pW Leck.
Es laden freundlich ein

der Vorstand . F . Küpker.
Der Weg ist gut passierbar. _

llünkagvl.
Sonntag den 18 . Februar
MM

- « » U .
"

MH
Hierzu ladet freundlichst ein

N. Kelleniüs.
Schützenhof.

Dienstag den 20 . Februar

tehtes Kiirger-Kastno.
Es laden freundlich ein

d . V . F . Küpker.

Geselliger Perm Wemr-eii.
Mittwoch den 21 . Februar

2. gemütlicher Abend.
Es gelangen zur Aufführung:

Vsni, virßi , vivii
oder

Musikalisch.
Lustspiel in 1 Akt von E. Klingner.

2.
Die Stiefmutter.

Schwank in 1 Akt von Hubert v . Trützschler.
3.

Ein neuer Romeo.
Schwank in 1 Akt von Robert Hertwig.

In den Zwischenpausen Couplets.
Nach der Aufführung:

M» «TU»
Kassenöffnung 7 Uhr, Anfang präzise7 ' /? Uhr.

Billets im Vorverkauf bei Herrn Gastwirt Schröder.
Zu recht zahlreichem Besuche laden ergebenst ein

Car! Schröder. d. V.

WmrÄiMreiil Kgrslinkißtl
feiert Donnerstag den 22 . Februar abends 7 Uhr
anfangend im Ulfersschen Saal sein diesjähriges

1 . 1lL «» 1r » ZL8vIrv
L.
3 . «
4 . 8l » krviAv » ,
3.
« . « »11.

Eingeführte Nichtmitglieder zahlen ein Eintritts¬
geld von 3 Mark, wofür freier Tanz . Damen der
Mitglieder sowie der eingeführten Nichtmitglieder
haben freien Zutritt. Eintrittskarten sind vorher
bei Herren M . E. Dirks , Fr . Syassen u . E . U. Janßen
zu lösen.

Das Festkomitee.
Gesucht.

Zu April oder Mai für einen kleinen Haushalt
in Gestemünde ein tüchtiges zuverlässiges Mädchen
mit guten Zeugnissen, welches in Wäsche und Haus¬
arbeit erfahren ist - Lohn 150— 160 Mk.

Nachzusragen bei
Frau Sophie Warntjen, Jever.

Auf Mar ein Dienstmädchen gesuchr.
KaufmannFimmen.



zu M 42 des Jeverjchen Wochenblatts nebst der Zeitung Jeverl . Nachrichten vom 18 . Februar 1900.

Die Hrill'e.
Novelle aus dem bayerischen Hochland

von Freiherrn von Dyherrn.
(Fortsetzung.)

Die Schule . ist zu Ende und auf der Dorfstraße
tummeln sich Knaben und Mädchen heimwärts eilend.
Es ist ein buntes lustiges Leben in dem lachenden Kinder¬
schwarm , Helle Augen und frische Gesichter , ein abgehär¬
teter Körper und eine unverwüstliche Gesundheit, trotz
oder vielleicht gerade wegen vieler Entbehrungen. Sie
schießen empor wie die Tannen im Gebirgswald und ge¬
deihen . Regen und Sturmeswetter rütteln an ihnen und
tragen nur dazu bei, sie um so fester und markiger in
den Boden zu verpflanzen. Sonnenschein und trübe Zeit
übt denselben Einfluß auf sie aus . Eden Kirschenhoser,
sonst der Fröhlichsten eine, geht heute allein, nachsinnend
über Me bevorstehende Abreise nach München. Und
während das Mädchen einsam weiter schreitet , hört sie
Musik im Schlosse droben. Welches Kinderherz wieder¬
stände den verlockenden Klängen ? Sie biegt von der
Straße ab ; dort im Park , den ihr Fuß noch nie betreten,
ihr Auge nur verstohlen gestreift , steht die kleine Pforte
geöffnet . Sie wagt es , eiuzulreten, schüchtern wie ein
Reh. Eine ihr selbst unbegreifliche Macht treibt sie fort
in die Tiefe der schneeigen W .ldniß, dem Schlosse zu , der
Grille , die im Kleid von brauner Rinde mit ihren
blitzenden Fenstern, vollbringenden Giebeln und Erkern
wie eine verzauberte Welt vor ihr lag . Die Musik ver¬
stummte, doch unaufhaltsam vorwärts giug's durch den
liefen Schnee, der Weg und Steg bedeckte . Eine kleine
Anhöhe ist noch zu ersteigen . Dort oben steht ein ein¬
zelner gewaltiger Lindenbaum und streckt seine knorrigen
Aeste weit aus über bas Land . Da ist die schönste Fern¬
sicht auf die Alpen mit der Wolkenkrone und dem Silber¬
haupt , ans die hochragenden glänzendenStirnen der Eis¬
gebirge , von wo im Frühling tausende stürzende Berg¬
wasser zu Thal rinnen durch Wiesengrün und Tannen¬
nacht.

Athemlos ist sie droben angekommen uud steht still,
gebannt von dem holden Wunder , das sie sieht . Das
braune Mädchen glaubt eines von des alten Vaters lieb¬
lichen Mädchenbildcrn vor sich zu schauen . Da erhebt
sich zum Schutz gegen die scharfen Morgenwinde eine
weiße marmorne Blauer , aufgebaut wie ans makellosem
Schnee im Halbrund um einen Fleck Erde, auf den der
Sommer mit allen verschweuderifchen Händen seine süßen
Blumenkinder ausgestreut hat . Es ist ein Flimmern,
ein Duften , eine bunte , sabelhafte Pracht , daß die Kleine
einen Augenblick die Hand an die Augen hält . Aus dem
blaßgrünen Laudkelch lauschen leuchtende Purpurhyacintheu
mit Hren zierlich gelockten Häuptern hervor, Primeln
und Aurikeln schlagen die Augen auf, bunte Crocus mit
seidenen Blättern uud gelbe und rotye Tulpenglvcken in
reichster Fülle bedecken den Boden. Da kommt ein leichter
Windhauch, ein Märzlüftchen vom Abend her. Das ist
nicht der harte Ost , gegen den die Mauer eine Wehr
bildet, und ein schüttelndes Schaukeln beginnt, durch¬
einander wogen die Farben in reizendem Spiel und
fluchendem Atlasschimmer, maigrün und rosenroth, hell¬
gelb und dunkelblau. Ströme von berauschendem Dusi
dnrchfluthcn die Lust, die hier lauer erscheint , als
anderswo . Ein Entzücken und eine Wehmuch Zugleich
zieht in das Herz des Kindes im blauen Kleide . Sie
kniet nieder ; kein Schneestäuvchen ist zu sehen, Alles ist
reingefegt bis zum Schlosse . Sie möchte die Blumen alle
an ihre Brust pressen und ewig hier bleiben . Unwilllu^
lich dachte sie an die Fee . ihren Schutzgeist , als sei dies
ihr Garten voll steten Sommers uud Sonnenscheins. Am
Fuße der Mauer lag ein schwarzer Marmorblock. M"
goldenen Buchstaben leuchtete darauf ein einziges Wort:

War dieser kleine Raum ein Grab ? Aber kein
Hügel wölbte sich wie auf dem Friedhof drunten, cs war
ein Blumenbeet, ein Lächeln mitten im Schnee.

Eden pflückte einige Aurikeln ab, ganz »am Rande
des Platzes . Sie fürchtete sich nicht , cs zu thun . Es
war ihr , als habe sie ein Recht ^azu . Die Blumen m
der Hand hallend , ging sie dem Schlosse zu , von wo ihr
wieder die lustigen Klänge entgegenschallteu . Sie wollte
ganz verstohlen zum Fenster hineiuschauen nach der Musik,
Niemand sollte die braunen Augen bemerken und den
kleinen Fremdling vielleicht fortjagen.

In dem großen Saale zu ebener Erde tanzten zwei
Kinder und der eine Bediente drehte den Leierkasten.

Die Schwester des Grafen Jlleshemi befand sich
seit einigen Tagen zum Besuch b " chrmr lilenschenschcu u
Bruder . Unangemeldet erschien die l"ng Wtttwe n tt
lbrem H' öckterckien Hilda in der Grille, und wohl oder
übel mN seine bedeutend jüngere Schwester
bei sich behalten. Hilda wollte tanzen und holte sich den
Sohn des Gärtners , einen wilden Burschen, rmt dem
sie Freundschaft geschlossen hatte, nachdem sie am ersten

Tage ein erbittertes Gefecht mit den Fingernägeln be¬
standen und aneinander schreiend cmporgesprungen waren
wie zwei Auerhähne. Dann kam Friedensschluß und ein
intimer Umgang.

„ Der Onkel ist fort, " rief Hilda , „ nun wollen wir
lustig sein .

" Die Drehorgel wurde hervorgeholt und die
beiden Kinder tanzten nach Herzenslust, indeß die Mama
mit ihrem Roman in einem der Gesellschaftszimmerein¬
schlief . —

Draußen vor dem bis zur Erde gehenden Fenster,
das zugleich als Thür diente , stand das arme braune
Mädchen, das verstoßene Kind des Hauses, und spürte
nicht den Frost in den kleinen Füßen , indem sie scheu
aus die tanzenden, glücklich jubelndenKinder blickte. Kein
Neid kam in ihr Herz, und wenn die gute Fee vom
Himmel sah , dann konnte sie lächeln , daß das Mädchen
vor dem Fenster ihr Kind sei , und nicht die kleine Wilde
mit den schwarzen Locken und der niedrigenStirn . Eden
hielt die Aurikeln in der Hand und staunte all ' die Herr¬
lichkeiten des großen Raumes dort drinnen mit großen
Augen an. Das war ja eine ganz andere Welt , von der
sie nie auch nur geträumt hatte, viel tausendmal schöner,
als alle Mürchengeschichtcn ihres Vaters . Fünf hohe
Fenster gaben dem Saale Licht . Gegenüber brannte ein
loderndes Feuer in einem ungeheurenMarmorkamin , vor
dem die Tanzenden guomenartig hüpften. Und so wie
drüben neben dem schwarzen Stein mit dem goldnen
Namen der Sommer aus offenen Blumenaugen sah , so
war 's auch hier Sommer in der weiten , gewölbtenHalle.
Zwei Reihen wunderschöner Orangenbäume in grünen
Kübeln zogen sich durch die ganze Länge des Saales,
bedeckt mit den zarten, wie aus Porzellan geformten
Blüthen und goldenen Flüchten. Nasenbänke hier und
da zerstreut boten einladende Ruhesitze — eine Erfindung
oes Besitzers der „ Grille "

. Das Gras bildeten krause
Wollsranseii. Ebenso bedeckte ein gleicher Teppich den
Fußboden. Hirschköpfe schauten mit vielästigen Geweihen
von den Wänden ; Füchse , Marder , künstlich ausgestopft,
krochen zwischen den Bäumen umher und kleine Eichkatzen
sprangen wild in den Zweigen, erschreckt durch das
Jauchzen der Kinder.

Jetzt hielten sie inne im Tanz und der Blick des
Knaben fiel auf Eden, die sich eben entfernen wollte.

„ Das ist die Waldhexe"
, rief er lachend , „ die haust

oraußen im Dickicht und Spatz m und Rehe sind ihre
Gesellschaft .

" Hilda lief herbei , die Waldhexe anzuschauen
uud Eden sah sich vor den beiden wilden Kindern.

„ Du bist sehr häßlich "
, sagte Hilda . „ Huh ! ein

so braunes Gesicht und die langen garstigen Zöpfe !
"

oabei schüttelte sie ihre schwarzen Locken und ihr großer
Nund schnitt eine Grimasse. „Huh !

" machte nun auch
der Junge, „ wie sie uns anstarct ! Willst Du etwa mit¬
tanzen ?"

„ Nein, ich will nicht mit ihr tanzen"
, schrie Hilda,

„ ich fürchte mich vor ihr . Warum steht sie denn hier
vor dem Fenster ? Ich werde die Mama holen, daß sie
sie fortjagt .

"
Eden traten die Thränen in die Augen. All' das

Schöne war nur für dieses Kind, nicht für sie ; sie sollte
es nicht einmal ansehen dürfen, sie sollte fortgejagt
werden . Das erste bittere Gefühl strömte heiß in ihr
Herz und ihre Wangen. Still wollte sie gehen ; aber
oec Knabe bemerkte erst jetzt die Aurikeln in ihrer Hand.
„ Die hast Du gestohlen von dem Grabe , gleich giebst
Lu sie wieder heraus , Waldhexe, sonst sag '

ich cs meinem
Vater und der schlägt Dich .

" Hilda stürzte sich schon auf
Eden, um ihr die Blumen aus der Hand zu reißen, uud
der Junge machte Miene, ihr zu helfen.

Da verließ das Blut die Wangen Eden's und sie
stieß kräftig die kleine Hilda zurück, daß sie zu Boden
fiel und ein heftiges Geschrei erhob.

Der alte Hausmeister, der einzige ältere Diener des
Hauses, erschien in der Thür, wo der Bediente, der die
Drehorgel spielte , der Scene ruhig lachend zusah . Franz
holte gerade aus . um Eden zu schlagen , da erhielt er bei
, einen Worten : „warte, Waldhexe !

" eine Ohrfeige von
oem Hausmeister, daß er erschrocken mit der Hand nach
dem Gesicht fuhr. „Unterstehe Dich , dies Kind zu be¬
rühren und noch einmal Waldhexe zu nennen, dann sollst
Du eilie Tracht Hiebe von mir haben , an die Du denken
wirst "

, rief er. „ Wie kommst Du hierher, meine Kleine ?"
fragte er Eden gütig.

„Ich hörte die Musik "
, entgegnete sie zögernd , „und

kam zur Parkthür herein . Ich hätte es nicht thun sollen
und ich weiß , die Mutter wird mich tadeln. Ich habe
aber diesen Kindern Nichts gcthan und sie wollten mich
schlagen uud mir die Blumen forlnehmen. — Ich danke
Ihnen, daß Sie mir geholfen haben !

"
Liebkosend strich der Alte über das Haupt des Mäd¬

chens . „ Du sollst die Blumen behalten, Eden !
" sagte

er ; „ wenn irgend Jemand ein Recht darauf hat , so bist
Du es .

" — Sie küßte seine Hand . Bestürzt blickte er
sie an, als habe sie etwas Unrechtes gethan, und schaute

ihr lange nach , als das blaue Kleid schon verschwunden
war . Hilda lief noch immer schreiend zurück in den Saal
und machte hinter dem Rücken des Alten eine Faust.
Franz hielt seine schmerzende Wange mit beiden Händen,
wagte aber nicht , zu weinen.

Jetzt stürmte die Baronin herein, die von ihrem
Platze aus Alles mitangesehen hatte. Sogleich verdoppelte
Hilda ihr Schreien und trat heftig mit beiden Füßen
abwechselnd den Boden ; denn sie wußte genau, daß die
Mama stets auf ihrer Seite stand

„ Wer war das Mädchen ? " herrschte die Frau, deren
sonst sanftes Gesicht sich häßlich verzerrte, den Haus¬
meister an.

Ruhig erwiederte er : „Es ist die Tochter des Försters
Kirschenhofer .

"
„So ? und ein solches hergelaufenes Kind wagen

Sie in einer unverantwortlichen Weise in '
Schutz zu

nehmen , wo es Strafe verdiente , schlagen diesen Knaben" —
sogleich stimmte der schlaue Franz in das Geheul seiner
Leidensgefährtin ein — „ lassen meine Tochter zur Erde
stoßen von dem braunen Unhold aus dem Walde —"
erschöpft brach sie ab.

Ueber das alte Gesicht vor ihr zuckte es seltsam.
Sie hätte eine Antwort daraus lesen können , die stolze,
aufgebrachte Frau, die zärtliche Mutter . Aber diese Ant¬
wort trat nicht auf seine Lippen ; er verbeugte sich stumm
und verließ den Saal.

„ Dieser Alte ist mir ein Gräuel !
" sagte die Ba¬

ronin, „ er hat einen Blick , der mich empört, so unver¬
schämt ist er , und dabei ist er so klug, den Unterthänigen
zu spielen . Mit meinem Bruder ist eben gar Nichts an-
znfangen, sonst würde ich mit ihm über die ganze Sache
reden . Komm, Hilda ' chen, und höre auf , zu weinen !

"
Damit steckte sie ihr den Mund voll Bonbons , von denen
auch Franz seinen Theil erhielt. —

Eden ging langsam den Berg hinab . Das Reh
wartete am Waldsaume so lange vergebens und sprang
ihr nun fröhlich entgegen , aber sie hatte keine Liebkosung
für den Freund und traurig schritt das verständigeThier
neben ihr her . Die Försterin wußte aus ihrem Aus¬
bleiben und ihrem langsamen Gange , daß Etwas vor¬
gefallen sein müsse.

Schluchzend erzählte Eden Alles und rief endlich
heftig .- „Mutter , habe ich Unrecht gethan, daß ich die
Blumen pflückte und zum Fenster hineinschaute ? Durften
die Kinder mich „Waldhexe" nennen und schlagen ? "

Beschwichtigend drückte die Frau sie an's Herz.
„ Nein , nein "

, sagte sie mit bebender Stimme , „ Dich trifft
keine Schuld , liebes Kind. Doch gehe nicht mehr in die
Nähe des Schlosses. In Einem thatest Du Unrecht und
das mußt Du wieder gut machen . Du durftest die Kleine
nicht so stoßen , daß sie fiel .

"
Eden weinte nicht mehr, ihr Gewissen regte sich , sie

sah auf die vertheidigtenBlumen , diesen köstlichen Schatz,
den sie gerettet . „Ich werde ihr mein Reh schenken und
sie um Verzeihung bitten"

, sagte sie leise zögernd, „ dann
wird sie vergessen !

"
„Nein, das brauchst Du nicht , Eden"

, erwiderte die
Mutter . „ Die Blumen bewahre sorgfältig ; vielleicht sind
sie Dir ein Talisman, wenn Du uns verläßt .

"
* *

Mitten im Walde lag ein viereckiger Fleck Feld —
Sandboden , urbar gemacht durch Allsroden der Bäume,
doch unbebaut Dieses Stück Erde hatte Graf Jlles-
heim , weil es einsam und abgeschlossen lag , zu seinem
Reitplatz erwählt . Der originelle alte Herr hielt sich die
wildesten Pferde Beim Fahren den steilen Berg hinab
warf er ihnen nicht selten die Zügel über den Hals, und
davon galoppirten die edlen Renner, die auf einen Pfiff
wie aus Erz gegossen mitten im Laufe still standen . Es
war ein gefährliches Kunststück , uud mit Grauen sahen
die Dorfleute oft das gespenstische Fuhrwerk vorbei
sausen , in dem der Alte mit dem flatternden, wohlbe¬
kannten grauen Mantel saß . Oder er bestieg sein Voll¬
blutpferd und jagte wie der wilde Reiter hinaus in den
Wald , Sommer und Winter . Stürzender Windbruch
störte ihn ebenso wenig, als sengender Sonnenbrand.

Auf dem Reitplatz angekommen , bildete er sich ein,
wie einst vor der Front des Regiments zu stehen , zog
seinen alten Reitcrsäbel heraus , spornte sein Roß und
kommandirte mit lauter Stimmer , sein Schwert schwin¬
gend und seiner fabelhaften Schwadron voranreitend. So
trieb es der alte Herr , den seine Erinnerungen nicht zur
Ruhe kommen ließen . Sein unstätes, rauhes Wesen zog
sich von Jahr zu Jahr mehr in sich selbst zurück, und
der Besuch seiner verwittwetcn Schwester war ihm höchst
unwillkommen, die kleine Hilda , obgleich sie in Gegenwart
des streng blickenden Onkels stets artig sich benahm, ge¬
radezu widerwärtig. Er sah seine Verwandten wenig und
ging, unbekümmert um sie , seiner Beschätigung nach.

Seiner Schwester süßes, stets lächelndes Gesicht bei
ihrem ewigen Leiden vermochte überdies wenig Anziehungs¬
kraft auf ihn auszuüben Seine derbe Ncüur verstand



nicht die zarte Gesundheit zu beurtheilen , mit der die
Baronin gewissermaßen paradirte. Sie hielt es für fein
und vornehm , leidend zu sein und so auszusehen , und so
hatte sie nach und nach eine solche Portion Arsenik ver¬
schluckt , daß sie ihren Zweck erreichte, sehr bleich aussah,
sehr glänzende Augen hatte und mit Recht für eineMnk-
liche Frau gelten konnte. Der Schein war zur Wahrheit
geworden , ohne daß sie es sonderlich bemerkte, so hatte
sie sich in den Gedanken des Unwohlseins bereits hinein¬
gelebt , Graf Jlleshcim kehrte von einem seiner wilden
Ritte zurück, gleich nachdem jene Scene zwischen Eden
und den Kindern , der Baronin und dem Haushofmeister
stattgefnnden hatte. Es war gerade Essenszeit , und der
vereinsamte Mann , der so lange Zeit die frohe Unter¬
haltung eines Familientisches entbehrte , seit ihm das
sonnige Lächeln der geliebten blauen Augen fehlte , die
ihn aus dem strahlenden Antlitz seiner Gemahlin vordem
angeschaut , bekam eine gewisse Sehnsucht nach Menschen
und ließ durch einen Diener seine Schwester ersuchen, mit
ihm zu speisen

„ Sagen Sie dem Grafen, ich würde sogleich er¬
scheinen !

" entgegnete sie dem Diener erfreut und legte
die letzte Hand an ihre Toilette, Sie hoffte , die harte
Rinde um das Herz ihres Bruders sei geschmolzen, er
werde sich ihr zuwenden . Tausend Pläne entstanden in
ihrem Kopfe . Sie wollte die Liebenswürdige spielen trotz
der Migräne, die sie infolge der Alteration über die Un¬
bill , die ihrem Töchterchen widerfahren, befallen hatte.

Schnell betupfte sie die Schläfen mit Kölnischem
Wasser , legte etwas rothe Schminke auf. band den
schwarzen Spitzenschleier über ihr Haar und rief Hilda,
mit der sie den Speisesaal betrat, bevor ihr Bruder
da war.

„Wie steif und häßlich dieses Zimmer ist ! " sagte
sie vor sich hin . „ Ein verdorbener Geschmack hat dieses
Haus gebaut und eingerichtet . Ueberall diese hohen Stühle
mit den gedrechselten Füßen und der geraden Lehne , aus
denen man wie eine Pagode sitzen muß ; nirgends
schwellende Polster, sogar die Sophas sind Bänke mit
harten Kissen. Ich erschrecke jedesmal, wenn ich mich
sehe. Und wie das Haus — so ist der Besitzer ; doch
wir werden sehen ; vielleicht hat er jetzt seine gute Stunde
„ Ah ! guten Tag , Brüderchen ! " flötete sie ihm entgegen
und umarmte ihn , seine beiden Backen zärtlich küssend,
während Hilda sich zu demselben Zwecke seiner Hand
bemächtigte.

. Unsere Mahlzeit ist zwar eine verschiedene," bemerkte
der Graf mit einem leisen Lächeln ; „ doch da Deine Ab¬
reise wohl nahe ist , Schwester , so wollte ich gern vorher
eine Stunde mit Dir verleben ! " Er nahm Platz oben
an der Tafel.

Sie sah ihn erstaunt an ; denn sie dachte nicht an
die Abreise , und es war ihrM sehr unangenehmes Gefühl
daß er sie daran mahnte.

. Der Kleine wird doch nicht lange den Unterricht
entbehren können !

" fuhr der Graf fort, wie gewöhnlich
Hilda für einen Knaben haltend, dem sie allerdings ähn¬
lich sah , wenn ihr Kopf nur über dem Tische sichtbar
wurde . S -e nahm es aber übel und begann in ihrer
kindliche» Weise alle schönen Verhaltungsmaßregeln der
Frau Mama zu vergessen und zu weinen , alsobJ - mand
ihr eine Beleidigung zugefügl habe.

„ Weshalb wcnit der Kleine ? " fragte der alte Herr
gutmüthig.

Die Baronin gab Hilda einen Wink und entgegnete
lächelnd : „Es ist ein Mädchen , lieber Bruder, und sie
weint , weil Du sie für einen Jungen hältst. "

„Nun, vom Weinen wird Dein Mund gerade nicht
kleiner, " sagte der Graf in seiner ehrlichen Weise.

Die Frau Baronin theilte das frugale Mahl ihres
Bruders . Sie behauptete , Omelette sei ihr Lieblings-
gerichl ; sie hätte eine verbrannte Kartoffelsuppe dafür
ausgegeben , wenn er die gegessen hätte. Wolke sic ihn
doch erobern und auf jede Art zu gewinnen tuchen. Sie
begann , ihm vom Hofe zu erzählen , ohnechaß sein Interesse
rege wurde . Zu ferne lag ihm diese Welt. Dann sprach
sie von Hilda und ihren Plänen für die Zukunft, aber
kurz schnitt er dies Thema ab mit den Worten : „ Zu
meiner Zeit machte man mit den Kindern nicht soviel
Umstände , wie es heutzutage scheint. Du freilich warst
die jüngste Schwester , und fünf Geschwister zwischen uns
starben , aber ich weiß mich noch recht gut zu besinnen,
wie wir unter Leitung des Haushofmeisters jeden Morgen
vor dem gestrengen Papa aufmarschiren mußten , linien-
gerade wie die Soldaten , ihm die Handfläche und die
Außenseite der Hände zeigen, dann Kehrt machen und uns
entfernen . Wer nicht rein gewaschen und sauber im Anzug
erschien, erhielt eine Strafpredigt . So ging es Tag für
Tag , darauf beschränkte sich der Verkehr mit dem Vater,
und die Mutter besuchte uns selten genug in der Kinder¬
stube. Am letzten Tage jedes Monats erhielten wir ein
Rhabarberpnlver und nahmen ein Bad. Das war unsere
Erziehung. Und wir sind groß geworden "

, schloß er seine
Rede , bei der der Baronin ein Frösteln überlief.

„Ich will keine Omelette ! " rief Hilda laut , „ ich
will Fleisch , Mama !

"
Erschrocken gebot ihr diese , zu schweigen, doch der

kleine Verzug ließ sich nicht beruhigen und mußte unter
Geschrei entfernt werden.

„ Ich mag schreiende Kinder nicht leiden "
, bemerkte

der Graf

„ Sie ist sonst ein artiges Kind , ein wirklicher Engel !
"

entgegnete seine Schwester , mit Mühe ihren Verdruß be¬
kämpfend und ihre Migräne kaum beherrschend, „doch
heute ist sie aufgeregt , Brüderchen , und Du mußt ihr
schon verzeihen . Die kleine braune Waldhexe trägt die
Schuld, die sie vorhin zu Boden stieß.

"

„ Die braune Waldhexe ? " wiederholte er fragend;
„ wer ist denn die braune Waldhexe ? "

Nun befand sich die Frau in ihrem Element und
vergaß alle Vorsicht ; konnte sie doch Jemanden verklagen.
„Siehst Du , lieber Bruder "

, hob sie an , „die Kinder
tanzten hier seeleuvergnügt im Saale , da kam dieses un¬
artige Kind dazu und wollte mit ihnen tanzen . Als sie
das nicht leiden mochten, stieß sie Hilda, daß sie hinfiel.
Außerdem hatte sie Blumen von dem Grabe . Deiner
Frau gestohlen , und als Franz sie zur Rede stellt und
ihr die Anrikeln entreißen will , kommt der alte Haus¬
meister und prügelt ihn dafür. Währenddessen entwischte
die kleine Hexe, sonst hätte ich sie noch tüchtig abgestraft.
Leider kam ich zu spät . Der Hausmeister sagte mir, sie
heiße Eden Kirfchcnhofer . Selten ist mir ein häßlicheres
Kind vorgekommen .

"
Klirrend fiel die Gabel des Grafen auf den Teller

nieder.
„Mein Himmel, was sagte ich denn , daß er mich

so anstarrt ? " dachte die Baronin erschrocken Alles Blut
wich aus seinem Gesicht. Rasch erhob er sich , wünschte
seiner Schwester kurz eine gesegmte Mahlzeit und schritt
hinaus.

Sie sah ihm nach wie einem Gespenst . „Träume
ich denn ? " Sie preßte die Hände an die schmerzenden
Schläfen. Eine solche Rücksichtslosigkeit war denn doch
unerhört und unverzeihlich ihr gegenüber . Er benahm
sich ganz wie früher, als sie ihm ihre Kränklichkeit klagte
und er barsch entgegnete : „Ich halte nichts von den
Frauen, die sechs Tage in der Woche krank sind und am
siebenten doch nicht todt !

" Das halte sie ihm nie ver¬
gessen und jetzt setzte er seinem Benehmen die Krone auf
Erst sprach er von ihrer baldigen Abreise als von einer
abgemachten Sache, dann gerieth er bei einer einfachen
Geschichte, die ih » nichts anging, so außer sich , daß er
alle Höflichkeit bei Seite ließ . Die Thränen des Aergers
stiegen ihr in die Augen , und doch mußte sie schweigend
Alles ertragen, Hilda 's wegen , die ja des reichen Onkels
einzige Erbin wurde, wenn der alte Mann nicht in seinen
unberechenbaren Launen, anders über sein großes Ver¬
mögen bestimmte.

Der Graf ging in seinem Zimmer auf und nieder
mit gesenktem Kopf und die Hände auf dem Rücken.
Der zurückgedrängte Gedanke an sein Kind , der so lange
in einen verborgenen Winkel seiner Brust geflüchtet und
scheu sich dort versteckte , aber niemals ganz erloschen war
wurde mit einem Male von den harten Worten seiner
Schwester lebendig gemacht . Und während er mit dröh¬
nenden Schritten die Stille um ihn zu vertreiben suchte,
konnte er es nicht hindern , daß er ein kleines braunes
Geschöpf vor sich sah, zigeunerartig nach der Beschreibung
seiner Schwester und häßlich , aber es trug in seinen
Händen die Anrikeln vom Grabe seiner Frau und sah
ihn bittend an . Weich wurde sein Herz und schmolz vor
aiesem rüurenden Bilde. Doch die Baronin hatte gesagt,
Eden Knschmhosec habe sich ganz so wild geberdet wie
une Waldhexe , sie war gewiß ein unartiges, verzogenes
Wesen, wie Hilda ! Diese Ueberzeugung erstickte die auf¬
keimende Liebe zu dem serngehaltenen Kinde des Hauses.
Er haßte sie ja und hatte es sich so lange in den
Stunden Liefen Schmerzes und einsamer Trauer vorgesagt
dies Kind trage die Schuld am Tode fiiner vergötterten
Frau , es solle verbannt sein vor seinen Augen und aus
seinem Hause — bis der kleine Funke fast ganz erlosch
und er nur mit Bitterkeit an Eden dachte.

Zornige Thränen schossen aus seinen Augen in den
grauen Bart , seine Lippen zuckle » ; er fühlte neben dem
wahren Schmerz eine tiefe Unzufriedenheit mit sich und
der ganzen Welt . Warum mußte denn dies unglückliche
Geschöpf gerade heute mit den Kindern tanzen wollen
und Blumen abpflücken von dem blühenden Heiligthume
draußen im Park unter dem Lindenbanm ! Dann wieder
vermochte er sich doch der Ueberzeugung nicht zu ent¬
halten , die Kleine habe ein Recht auf diese Blüthen, und
cs sei , freilich unbewußt, eine himmelschreiende Ungerech¬
tigkeit gewesen, ihr dieselben entreißen zu wollen . ßWohl
war er im Stande , den schwachen Faden zwischen sich
und dem neugeborenen Töchterchen grollend zu zerschneiden,
doch die geheime Sympathie des Mutlerherzcns zu seinem
Kinde blieb und ließ sich nicht vernichten . Und so hatte
Eden ihren Antheil an dem Grabe ihrer Murrer, den ihr
Niemand rauben sollte . Er gestand es sich nicht ein, der
trotzige alte Mann , der sein Zimmer unablässigdurchmaß,
als könne er seinen Gefühlen entlaufen — aber die That-
sache stand fest : Eden trat ihm , wenn auch nur um ein
Atom, näher durch diesen Vorfall. ; er mußte wenigstens
ihrer gedenken!

Aergerlich riß er endlich am Glockenstrang . Der
Hausmeister trat ein. „Hole zwei BRets auf der Post¬
tatton"

, befahl er , „und gieb sie meiner Schwester zur
Abreise morgen früh ! "

Der Alte ging und lächelte über diesen kurzen
Prozeß, seine Verwandten mit einem Male los zu werden,
indem er ihnen die Reisebillets schickte.

(Fortsetzung folgt.)

Ais dm dkiltscheil Wsschlllllikstll.
Zur Zeit bestehen im ganzen Deutschen Reiche rund

59300 öffentliche Volksschulen ; in ihnen werden 8660000
Kinder von 137000 Lehrern und Lehrerinnen unterrichtet.
Die Muttersprache der Schulkinder ist ganz überwiegend
die deutsche ; nur in einigen östlichen Provinzen Preußens
ist sie theilweise die polnische , im nördlichen Theile Schles¬
wigs die dänische und in einem Theile des Reichslandes
die französische ; mit geringfügigen Bruchtheilen findet sich
in Preußen und Sachsen noch das Wendische , an Preußens
Westgrenze das Wallonische , in Ostpreußen auch das Lit-

tauische vertreten . — Die Volksschulen im Reiche ver¬

ursachen einen Jahresaufwand von 342 000 000 »(6;
davon werden aus Staatsmitteln etwa 98 000 000

aufgebracht . Auf eine Lehrkraft kommen durschnittlich
63 Schüler , und jeder Volksschüler verursacht rund 39,50

Kosten . — Die Lehrerbildungsanstalten sind fast alle

staatlich . Es bestehen zur Zeit im ganzen Reiche 138

Lehrer - und 31 Lehrerinnenseminare mit 200 Lehrkräften
und 18900 männlichen und 2100 weiblichen Zöglinge » .
Für die Lehrerbildung werden jährlich 12 000 000

aufgewendet , so daß ein Seminarzögling jährlich 540

erfordert . Seit einigen Jahren haben in verschiedenen
Städten ( Berlin , Hamburg . Dresden rc .) Volks -Hoch-
schulkurse Eingang gefunden , die dazu bestimmt sind , die

Ergebnisse der Wissenschaft den weitesten Kreisen zugäng¬
lich zu mache » . Ins Leben gerufen sind sie durch Hoch¬
schullehrer und sonstige Gelehrte , zum Theil mit staat-
l icher Unterstützung.

Ost friesland.
^ Wittmund . 13 . Febr . Die gestrige Versamm¬

lung des landwirthschastlichen Zweigvereins war von

reichlich 50 Mitgliedern besucht . Vor Eintreten in die

Tagesordnung thcilte der Vorsitzende Herr Dr . Möhl-
mann - Borgholt die Antwort des Fürsten zu Inn - und

Kryphausen auf das Telegramm mit . das aus der vorigen
Versammlung als Gratulation zu dessen huldvollen Ehrung
durch Se . Maj . den Kaiser an ihn abgesandt worden
war . Derselbe drückte in einem Schreiben dem Vereine

seinen Dank und seine hohe Freude darüber aus . Der

erste Punkt der Tagesordnung , Vortrag des Herrn Thter-
arzt Mrs Hieselbst , mußte ausfallen , da derselbe dienstlich
am Erscheinen verhindert war . Zum zweiten Punkt der¬

selben berichtete der Vorsitzende Namens der 9 Herren,
welche vor Kurzem unter Führung eines Herrn Wiegand
aus Brauuschweig die beiden von ihm eingerichteten
Fleischwaarenfabriken in Jaderberg und der Stadt Olden¬

burg besuchten , ausführlich , woran sich eine längere Be¬

sprechung über das Weitere zur Errichtung einer solchen
am hiesigen Platze auschloß . Die Versammlung ersuchte
zum Schluß derselben die 9 Herren , aus sich ein Komitee
von 5 Personen zu bilden , welches sich der Vorarbeiten
für die Bildung eines Konsortiums unterziehe , das ein

solches Unternehmen ins Leben rufe . Zu dem Zwecke
werden die Herren am nächsten Montag , den 19 . Febr .,
Nachmittags 3 Uhr , im Rönitz

'
schen Gasthofe Hieselbst

zusammentreten . welche wünschen , daß alle , welche zu der

Sache freundlich stehen , sich daselbst zugleich mit einfinden
mögen . Der dritte Punkt der Tagesordnung , Anschaffung
einer Düngerstccu - und . Breitsäemaschine , erledigte sich,
freilich auch erst nach längerer Debatte , dadurch endlich
sehr leichr , daß Herr I . H . Janssen aus Wirdumer - Neu-
taud , der zum Zwecke der Empfehlung der in Krummhörn
erprobten derartigen Maschinen auch an der Versammlung
theilnahm , sich erbot , eine Düngelstreumaschine und zwei
Lreitsäemaschinen von verschiedener Größe aber gleicher
Konstruktion auf Probe unentgeltlich nach hier zu geben.
Der Antrag auf Errichtung einer Genossenschaft zum ge¬
meinschaftlichen Bezüge von Kunstdünger fand keine Zu¬
stimmung aus der Versammlung , da hier am Orte sich
zwei reelle K -mstdüngerhandlungen befinden und insofern
keine dringende Veranlassung zur Bildung einer solchen
Seitens des Vereins vorliege , im Uebrigen aber es Nie¬
manden unbenommen sei , mit andern zusammen direkt

waggonweise Kunstdünger zu beziehen . Dagegen zeigte
sich aber , trotzdem beim ersten Versuche die Kasse des
Vereins zu Schaden gekommen ist , eine einmüthige Ueber-

zeugung der Versammelten von der Nolhwendigkeit der

Einführung neuer Saatkartoffeln an Stelle der alten

dcgenerirten einheimischen Sorten , um die Kartoffelkrank¬
heit als eine schon zu lange an unserm Wohlstände
zehrende Landplage energisch zu bekämpfen , weshalb der
Vorstand beauftragt wurde , die empfehlenswerthesten
Sorten auszusuchen , Bestellungen darauf entgegen zu
nehmen und das erforderliche Quantum sodann schleunigst
zu bestellen . Der Vorsitzende schloß sodann die Versamm¬
lung , indem er auf die behandelten interessanten Gegen¬
stände htnwies und die Hoffnung aussprach , daß die Be-

chlüsse der Versammlung unserer Landwirthschaft zum
Segen gereichen würden.

" Esens . Im verflossenen Jahre wurden hier zu
Düngezwecken Angeführt : 84500 Ns künstliche und
1 084 000 N§ natürliche Düngemittel ; außerdem gingen
noch 1 687 500 NZ Seeschlick von Emden ein.

^ Esens . Das an der Steinstraße Hierselbst be-
legene Haus des Kaufmanns N . R . Harms ist für
10000 ^ 6 in den Besitz des Kunstmalers und Photo¬
graphen A . Küster aus Wismar übergegangen . Wie
wir vernehmen , beabsichtigt der neue Besitzer das Haus
noch um ein Stockwerk zu vergrößern.
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